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Du Hüte Iſrael, höre der du Joſeph huͤteſt, wie der Schale;
erſcheine, der du ſtheſt uͤber Cherubim . Erwecke deine Ge⸗ 5

walt , der du vor Ephraim , Benſamin und Manaſſe biſt /

und komm uns zu Huͤlfe. Gott , troͤſte uns , und laß leuch⸗

ten dein Antlitz, ſogeneſen wir. Amen .

einmal erkennen , daß es eine wahrhafte Gluͤckſeligkeit ſey
/
Kirchen zu

haben , die ſchoͤnen Gottesdienſte des Herrn in einer ungeſtoͤhrten Ue⸗

bung zu ſchauen , mit einer großen Gemeine ſich an einer gewohnten Staͤte zu

verſaͤmmlen , die Stimme des Dankens ſamt der Verkündigung der reichen
Gnade Gottes zu hoͤren , und den gemeinen Wohlſtand , in welchem man

ſamt ſeinen Nebenchriſten lebet , ſowohl in vereinigtem Lobe des göttlichen Na⸗
mens zu ſchmecken , als mit vereinigtem Gebaͤte zu befeſtigen . Wie lieblich

ſind deine Wohnungen , Serr Zebaoth ! Meine Seele verlanget und

ſehnet ſich nach den Vorhoͤfen des Herrn; mein Leib und Seele freuen

ſich in dem lebendigen Gott . Denn der Vogel hat ein Saus gefunden ,

und die Schwalbe ihr Neſt ; naͤmlich deine Altare , Serr ebaoth , mein

Boͤnig und mein Gott . So ſpreche ich ſelber anjetzo mit einer ſtaͤrkeren Be⸗

wegung meines Herzens , als ich vielleicht ſemals empfunden , und ſo werden

hoffentlich nach dem Vorbilde jener heiligen Gemuͤther , die ſich Pf . LXXXIV .

2 . 4 . auf dieſe Weiſe erklaren , an dieſem Tage alle diejenigen mit mir

ſprechen / die heute durch die Güte des Herrn 19 gewohntes Gotteshaus wie⸗

der haben beſlchen koͤnnen. Wenn gleich , bey dem bisherigen ungeſtoͤrten

Fortgange unſers Gottesdienſtes in allen unſern wehrteſten Kirchſpielen, der⸗

gleichen Empfindungen vielen unter uns 2 geweſen ſind : ſo wird 1185 2 5 nieman

He meine in dem Herrn Geliebte , heute werden wir ja insgeſammt
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niemand dermaßen hart , fühllos und unverſtaͤndig ſeyn, daß er nicht zu einem
inehreren Nachdenken hierüber kommen ſollte , wenn erſich den heutigenZuſtand
der volkreichſten Gemeine unſrer Stadt vorſtellet , die durch ein ſo undermuthe⸗
tes und erſchreckliches Ungluͤck ihres herrlichen , ihres einzigen Gotteshauſes be⸗
raubet iſt , und heute , gleich einer verſcheuchten Heerde , ſich allenthalben
verſtreuen muß, um eine Erquickung fuͤrihre gebeugte Seelen zu füchen⸗ Ach!
welch ein betruͤbter Sonntag fuͤrdieſeerſchrockene und beweinenswurdige Ge⸗
meine ! Ach ! welch ein jammervoller Tag fur ihre Hirten und Hüter , die
heute , wenn ſie ihre umher irrende Schafe anſehen , gleich jenen Ifraeliten
klaͤglich gen Himmel ſchreyen: Wo ſollen wir dieſe hinfuͤhren ? 1 Maccab .

III . 50 . Ach ! was wurde eine ſo überaus ſchmerzlich geruͤhrte Gemeine heu⸗
te darum geben , wenn es moͤglich waͤre, dieſe ſo klaͤgliche Begebenheit unge⸗
ſchehen zu machen , und die Sachen wieder in den Stand zu ſetzen , in wel⸗
chem ſie noch vor acht Tagen waren ? in einen Zuſtand , welcher jetzt noth⸗

wendig allen ſehr erwuͤnſcht vorkommen muß , ob er damals gleich vermuthlich
nur von wenigen erkannt und beherziget wurde . Du aber , o wehrte Catha⸗
rinitiſche Gemeine , du befindeſt dich noch in einem ſolchen Zustande , den eine

andere Gemeine heute ſich mit tauſend Thraͤnen zurück wuͤnſchet . Du haſt

zwar Schrecken und Schmerzen mit ihr getheilet ; du empfindeſt den allgemei⸗
nen bittern Verluſt ; du weineſt mit den Weinenden : Aber du erfaͤhreſt doch
noch nicht , was das ſey , wenn eine Gemeine ihr einziges liebes Gotteshaus jn
Trummer und Aſche verwandelt ſiehet . Ach! ſo erkenne dein Gluͤcke, und
verehre die Wohlthat, deren Wichtigkeit an denen offenbar iſt , welche ſie ver⸗2
lohren haben .

Billig ſollen wir nun unſre unter dem Schutz des Allmaͤchtigen noch ſte⸗
hende Gotteshaͤuſer mit andern Augen betrachten , als wir bisher gethan ha⸗
ben . Es iſt vernünftig , ſie als die größten Zierden und die unentbehrlichſten

Kleinode unſter Stadt anzuſehen . Wir ſind ſchuldig , den heiligen Gebrauch
f hochzuſchaͤtzen, dazu ſie gewidmet ſind , und der ſowohl in unſre geiſtliche und

ewige Glückſeligkeit, als auch in die Ordnung , die Ruhe und den Wohlſtand
des gemeinen Weſens einen ſo ſtarken Einfluß hat . Aber wir muͤſſen bey die⸗
ſen Umſtanden inſonderheit erwaͤgen , daß auch ſie , unſte lieben Gotteshaͤuſer ,
in ihrer Dauer und Erhaltung , Fruͤchte und Denkmahle der taͤglich uͤber uns
waltenden Gnade Gottes ſeyn . Keine menſchlſche Macht und Weisheit kann
uns desBeſitzesderſelben auch nur eine Woche lang verſichern :und wir koͤn⸗
nen keine weitere Gewißheit haben , heute uͤber acht Tage in dieſem Gottes⸗
hauſe wieder zuſammen zu kommen , als die wir aus der kindlichen Hoffnung

iu der Erbarmung , Verſchonung und Guͤte unſersGottes ſchopfen. Aceh !
i i der
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der Beweis / denuns der Herr hievon gegeben hat , iſt gar zu ſtark und durch⸗
dringend . Mehr bedurfte er nicht , als einen einzigen ee umein
ſo großes Gebaͤude dem Feuer zu übergeben , es allen menſchlichen Rettungs⸗
mitteln zu entreiſſen , und es in Schutt und Graus zu verwandeln . Und wie

unzaͤhlig viele Blitze fahren jahrlich neben und zwiſchen unſren Thuͤrmen dahin ?
Wie bloß und entdeckt liegen alle unſre Kirchenvor jeder Entzuͤndung der über
uns ſchwebenden Wolken ? Wie hoch erheben ſich ihre Spitzen in den
Naum der Luft , in welchem die zerſchmetternden Blitze entbrennen und um

ſich ſchlagen ? Was fuͤr einen Schirm , ünd welch ein Obdach konnen wir

erfinden ,um unſre uͤbrigen Gotteshaͤuſer vor einem gleichen Unfall ſicher zu
ſtellen ? In der That iſt es nicht zu bewundern , daß ein ſolches Unglück ein⸗

mal geſchehen iſt ; ſondern dieß iſt bewundernswuͤrdig , daß , da dergleichen ge⸗

ſchehen kann , es nicht oft , nicht jaͤhrlich, nicht alle zehn Jahre wenigſtens ein⸗
mal geſchiehet . Und hieran erſehen alle vernuͤnftige Augen die ſonſt unſichtba⸗

re himmliſche Obhut , die uns in dieſer beſtaͤndigen Unſicherheit unab⸗
laͤßig beſchirmet ; die den Blitzen ihren Weg anweiſet , daß ſte ſchrecklich dahin

e 11
doch das zu beruͤhren ſcheuen / was ihr Schoͤpfer mit ſeinen Fluͤ⸗

geln bed ecke , F227 ; ͤĩð Vͥj 8
Dieſem Schutz aus der Hoͤhe koͤnnen wir es alſo einzig undallein zu⸗
ſchreiben , daß dieſe unſte liebe Kirche ſamt den übrigen , die noch vorhanden
b auch mit
einem gar zu nachdrücklichen Erweiſe gezeiget worden , daß der Allmaͤchtige die⸗
ſe ſo erwuͤnſchte und unentbehrliche Obhut uns entziehen koͤnne . Ja wir muͤſ⸗
ſen mit Zittern und Entſetzen ſchlieſſen , daß er angefangen habe , des Huͤtens
und Bewahrens müde zu werden . Ach ! wir duͤrfen nicht erſt fragen , womit

wir dieß verdienet haben ? Unſte Sünden ſind vor Gott in das Gedaͤchtniß
kommen . Unſre große Sicherheit ,ſamt der damit verknuͤpften Verachtung

ſo mancher Warnungen , die wir von vielen Jahren her , wie ſonſt , ſo inſon⸗
derheit an unſern Bußtagen ohne Furcht gehoͤret haben ; die ungeſcheute Fort⸗

ſetzung ſo mancher offenbaren Suͤnden , wider welcheder Herrdurch ſeine kreu⸗

en Knechte ſo ofte , aber umſonſt , geeifert hat ; die Heucheley undFalſchheit
bey unſern äuſſerlichen Bußbezeugungen, und die e ede Gottes mit

ſo mancher erlogenen Zuſage der Beſſerung ;alles dieſes hat endlich denGrimm
des Herrn aufgewecket , und ihn bewogen , uns zu zeigen , wer der ſey , und
was er thun koͤnne, der auch unter uns vonvielen ſo frepentlich verachtetwird.
Daßaber das Gerichte bey dem Hauſe des Herrn anfchet ;daß er in ſeinem
Zorn aucheines ihm gewidmeten Heiligehums nicht verſchoner, und uns ein ſo
unentbehrlichesGotteshausmit eigner Hand0 dieß eigeruns gar
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zu klar , daß der Herr diejenigen Suͤnden inſonderheit zu Herzen genommen
habe , die bisher durch Verachtung ſeiner Gottesdienste , durch Entheiligung

ſeiner Feyertage, durch Geringſchaͤtzung ſeines Wortes unter uns begangen

worden . 5
f 1 1 n 0

Ach ! wie ofte iſt an dieſer heiltgenState, und ohne Zweifel auchander⸗
jenigen , die nun zu Aſchen worden iſt die Gefahr ſolcher Sünden angezeiget ?
wie ofte iſt zuvor geſaget worden , daß der Herr daruͤber nicht in die Laͤnge zu⸗

ſehen werde : wie ofte haben die Diener des Herrn wehmuͤthig gebeten und ge⸗

flehet , daß man dieſe gar zu klare Verſchuldung unſrer Stadt nicht laͤnger

haͤufen , ſondern einmal mit rechterBuße berſoͤhnen und abthun moͤchte! Ha⸗
ben wir nun nicht Schrecken und Schaden genug davon , daß wir bisher nicht

hoͤren gewollt ? Der Herr ſelbſt iſt mit Feuerflammen hernieder gefahren ; er

1 als ein ſchneller Zeuge , ja als ein Richter und Raͤcher wider unſre Hals⸗
ſtarrigen erſchienen ; er hat die verſchmaͤhten Worte und Warnungen ſeiner

Knechte ſelbſt beſtaͤtiget; er hat in ſeinem Donner das Urtheil uber uns vom

Himmel hoͤren laſſen : und nun ſind wir ja wohl erſchrocken und ſchweigen
ille . Ich hoffe wenigſtens , daß wirjetzt gebeugter und geſchickter ſeyn wer⸗

den , die Ermahnungen zur A werde dieſer unſter Schuld mit demuͤthigem

Nachdenken anzunehmen . Wir werden ja nun einmal aufhoͤren, die Stim⸗

me des Wortes darum zu verachten , weil ſie ſanfte iſt und durch menſchliche
Lippen an uns erſchallet ; da wir einigermaßen erfahren haben , was es ſey⸗
wenn der Herr in ſeinem Zorn mit uns redet . Wir werden ja nun etwas von

der Empfindung gegen die Boten Gottes bey uns ſpühren , mit welcher die

Kinder Iſtael ehemals ihren Moſe baten : Rede du nut uns , wir wollen

gehorchen , und laß Gott nicht mit uns reden , wir moͤgten ſonſt ſterben .
2 B. Moſ . XX . 19 . Wir werden ja einmal durch eine ſo deutliche Zuͤchtigung
uns bewegen laſſen , eine fündliche Gewohnheit , die der Herr nicht laͤnger lei⸗

den will , abzulegen , und nach dem Verluſt Eines Gotteshauſes die uͤbrigen

ſamt dem ganzen oͤffentlichen Gottesdienſtedeſto hoͤher zu achten .
5

Da denn auch ich dazu berufen und beſtellet bin , dir , o geliebteſte Ge⸗

meine , zu ſagen, was gut iſt , und was der Herr dein Gott von dir fordert ;
ſo will ich unter der guten Hand meines Gottes die Betrachtung unſrer heuti⸗

gen Epiſtel zu dieſem Zwecke einrichten , den ich zu einer fruchtbaren Anwen⸗

dung des über uns ergangenen Gerichts inſonderheit noͤthig erachte . Wir

werden zwar durch eine preiswürdige Verordnung unſrer theureſten Obrigkeit

in dieſer Woche einen abſonderlichen Tag des Klagens , der 2 demuͤthigung⸗
der Beherzigung dieſer beweinenswuͤrdigen Strafe begehen. Aber es wird

gar nicht uderflüßig ſeyn , in dieſer Stunde eine Vorbereitung dazu —
a

en



len. Wir werden noch genug zu ſagen uͤbrig behalten ; und die Wehmuth ,

die eure Herzen ohne Zweifel nicht weniger als das meinige erfuͤllet, wird we⸗

der mir , etwas anders zu reden , noch euch , etwas anders mit Aufmerkſam⸗

keit zu hoͤren verſtatten , als was mit dieſem unſern erſtaunlichen Unglücke eine

Gemeinſchaft hat , und uns von der Abwendung fernerer ſolcher Unfaͤlle eine

gegründete Hoffnung geben kann . Laſſet uns den noͤthigenBeyſtand und Se⸗

gen zu unſerm Vorhaben mit inbruͤnſtigem Verlangen von Gott erbitten .

Text aus der gewoͤhnlichen Epiſtel ,

Chriſtus aber iſt kommen , daß er ſey ein Hoherprieſter der zukuͤnf⸗

tigen Güther , durch eine großere und vollkommenere Huͤtte, die

nicht mit der Hand gemacht iſt , das iſt , die nicht alſo gebauet iſt .

Auch nicht durch der Boͤcke oder KaͤlberBlut, ſondern er iſt durch

ſein eigen Blut einmal in das Heilige eingegangen , und hat eine

ewige Erloͤſung erfunden . Denn ſo der Ochſen und der Boͤcke

Blut , und die Aſche von der Kuhe Sirene heiliget die Unrei⸗

nen zu der leiblichen Reinigkeit . Wie vielmehr wird das Blut

Chriſti , der ſich ſelbſt ohne allen Wandel durch den ewigen Geiſt

Gotte geopfert hat , eure Gewiſſen reinigen von den todten Wer⸗
ken, zu dienen dem lebendigen Gott . ö „

Geliebteſte Zuhörer, „

Ja werde mit meiner dießmaligen Betrachtung bey den Umſtaͤnden dieſes
Textes ſtehen bleiben , die mir eine Veranlaſſung geben ,

Die Geſinnung heiliger Gemuͤther gegen unte

de e e, , Wöttesheauſ ere

zu beſchreiben. Wit bemerkenin dieſer Abſicht „ „

I . Die Betrachtungen , welche bey dieſer Geſinnung zum

TFF
„ Das Verhalten, in weichemdicke Geſſmmung ſich auſſert

5312
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Der Grund unſter vorgenommenen Abhandlung beſtehet in einer gemäß ,

ſigten Vergleichung , die wir unter unſern Gotteshaͤuſern , und der Huͤttedes
Stifts , anſtellen koͤnnen ; von welcher in unſerm Terteinige zu unſerm Vor⸗
haben dienendeUmſtaͤnde erwaͤhnet werden , die ſich groͤßtentheils auch an den
beyden Tempeln des alten TDeſtaments bemerken laſſen . Ich gebe freylich
manche Ungleichheit zu , die zwiſchen unſern jetzigen Gotteshaͤuſern , und jenen
Wohnungen Gottes unter ſeinem ehemaligen Volke angemerket werden kann .
Aber ich werde auch hinwiederummanche allgemeine Gleichheit unter beyden
zeigen koͤnnen, die genug iſt , die Ehrerbietigkeit , welche die Stiftshuͤtte und

der Tempel erforderten , in gehoͤriger Maaße auch unſern Gotteshaͤuſern zuzu⸗

eignen . Und um zuförderſt die Betrachtungen , die Gedanken und Vorſtel⸗
lungen darzulegen , mit welchen wir unſte Gottes haͤuſer anzuſehen haben; ſo
kann ich aus den vorgeleſenen Worten zeigen , daß wir ſie billig als Wohnun⸗
gen Gottes unter den Menſchen , als irdiſche Vorbilder unſers kuͤnftigen
himmliſchen Zuſtandes , aber doch zugleich als Werke, die nicht eigentlich
— 7

55
Serrn , ſondern um der Menſchen willen da ſind , betrachten

KLeaſſet
uns zuerſt ſehen , wie wir unſre Gotteshaͤuſer fuͤr das , was dieſe

ihre gewoͤhnliche Benennung mit ſich bringet , fur Wohnungen Gottes unter
uns anzuſehen haben . Dieſe Ehre gebuͤhrte unſtreitig der obgleich mit Haͤn⸗
den gemachten Huͤtte, der Huͤtte des Stifts im alten Teſtament , auf welche
der Apoſtel bey der Erwaͤhuung einer groͤßeren und vollkommneren Huͤtte zu⸗

ruͤck ſiehet . Dieſelbe heiſſet unter andern auch darum eine Suͤtte, weil ſie
gleich andern Huͤtten zu einer Wohnung beſtimmet war , aber nicht fuͤr Men⸗
ſchen, ſondern fuͤr den Herrn . Gott ſelbſt gab zu Verfertigung derſelben ei⸗

r
ich unter ihnen wohne . 2 B . Moſ . XXV . 8 . Daher hieß ſie auch nach⸗

mals eine Wohnung des Herrn ; 4 B. Mos. XVII. 13 . die Suͤtte ,da er
unter Menſchen wohnete. Pf. IX XVIII. 66. Es gefiel dem Herrn , nach
dem beſondernUmgange / den er damals mit dem Iſtaelftiſchen olkehatte
dieſe Sache durch augenſcheinliche Merkmahle auſſer allen Zweifel zu ſetzen.
Denn , da das Werk vollendet war , da bedeckte eine Wolke die Suͤtte des
Stifts , und die Serrlichkeit des Herrn fuͤllete die Wohnung .2 B. Moſ⸗
XI. 34 . Und nachmals wird erwaͤhnet, daß der Herr mit Moſe in der Huͤc⸗

95 1 5 9
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Herrlichkeit des Herrn allen Kindern Iſrgel erſchienen ſey ; Cap . XIV. 10 . da

die Wolfe , odet die Wobanſeeke elche ss up de Ster den wenn

der Zorn des Herrn ergrimmete , von derſelben gewichen ſey . Cap. 8 0.
f ö ir
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Wir finden faſt gleiche Beweisthümer von dem Tempel Salomons , der in
die Stelle der Huͤtte kam , ihn für eine Wohnung Gottes unter den Menſchen
zu erkennen . Er wird nicht nur unzaͤhlige mal ein Haus des Herrn , imglei⸗

gleichen eine State ſeiner Wohnung , ein Sitz zur ewigen Wohnung des

n
auſſerordentliche Weiſe , wie vormals die Huͤtte, von dem Herrn zu ſeiner
e
da daſſelbe eingeweyhet wurde , daß die Prieſter nicht konnten ſtehen , und

Amts pflegen vor der Wolken . Denn die Herrlichkeit des Herrn er fuͤl⸗
lete das Saus des Herrn . V . 10 . 11 . Dergleichen ſichtbare Offenbarung
der Gegenwart und Einwohnung Gottes fehlete dem andern Tempel , der

nach Zerſtoͤhrung des erſten , und nach dem Gefaͤngniß des Volkes Israel , von

F
Propheten Haggai auch dieſen andern Tempel fur ſein Haus . Hagg . ! 9 . 14 .
Er foderte die Erbauung deſſelben , mit Drohungen wegen der dabey bewieſe⸗

nen Saumſeligkeit , und mit Verheiſſung eines reichen Segens bey der Be⸗

ſchleunigung derſelben . Geher hin , ſprach er , auf das Gebirge , und holet
Solz , und bauet das Haus , das ſoll mir angenehm ſeyn , und will meine
Ehre erzeigen . V . 8 . Ja er fügte nachmals auch dieſe Verheiſſung hinzu :
Mein Geiſt ſoll unter euch bleiben , und ich will Frieden geben an dieſem

Orte ; Cap . II . 6 . 10 . Und daher erklaͤrte auch noch unſer Heiland zu einer

r
ſeinen Eltern die Antwort gab : Wiſſer ihr nicht , daß ich ſeyn muß , in dem ,
das meines Vaters iſt ? Luc . II . 49 . oder als er das Wort redete : Machet
nicht meines Vaters Saus zum Kaufhauſe . Joh . I . 16 .

Der angemerkte Umſtand bringet dieſen andern Tempel ſchon in eine naͤ⸗

here Vergleichung mit unſern jetzigen Gotteshaͤuſern , und zeiget , daß auch die⸗

ſe fuͤs Wohnungen Gottes unter uns angeſehen werden koͤnnen, ob ſie gleich
niemals durch ein ſichtbares Merkzeichen der goͤttlichenGegenwart verherrli⸗
chet worden . Ueberhaupt aber ſchlieſſen wir aus dem Befehl Gottes, mit wel⸗
chem er ehemals die Stiftshuͤtte , und nachmals auch die beyden Tempel des

alten Teſtaments ſich zur Wohnung aufrichten laſſen , daß es ihm nicht nur
gefaͤllig ſey , wenn gewiſſe Gebäude aufgefuͤhret und unterhalten werden , die

ihm inſonderheit heilig und zur Begehung des offentlichen Gottesdienſtes gewid⸗
met ſind ; ſondern daß er auch ſolchen Haͤuſern, wenn reine Lehre und recht⸗
ſchaffener Gottesdienſt darinn getrieben wird , die Ehre und das Anſehen goͤn⸗
ne , ſeine Wohnungen unter den Menſchen zu heiſſen . Wenn dem allgegen⸗
waͤrtigen Gott , der Himmel und Erde erfuͤllet, beſondre Wohnungen zuge⸗

B ö ſchrieben



ſchrieben werden ; ſo laſſen ſich darunter am füͤglichſtenſolche Staͤten verſte⸗
hen , in welchen der Herr mit ſonderbarem Wohlgefallen gegenwartig iſt , wo
er ſeine Gegenwart durch beſondre Geſchaͤffte zu offenbaren pfleget , und wo
F
einer beſondern Erweckung oder Gelegenheit zum Umgange mit ihm empfahen .
Wir koͤnnen alle dieſe Umſtaͤnde unſern Gotteshaͤuſern beylegen , und ſie eben
daher als Wohnungen des Herrn betrachten . Sie ſind nicht nur Wohnun⸗
r
VIII . 20 . 29 . Pf. XXV I . 8. das iſt , ſie ſind nicht nur Oerter , deren ordentli⸗
cher Gebrauch in der Verkuͤndigung und dem Preiſe ſeines Namens beſtehet ;
oder wo man zuſammen koͤmmt , den Herrn aus der Predigt ſeines Wortes
erkennen und verehren zu lernen , und ihm zugleich durch Anbeten , Danken
und Loben oͤffentliche Proben ſeiner Ehrerbietigkeit darzulegen : ſondern ſie ſind
auch eben darum Wohnungen des Herrn ſelber . Er kann, als ein Allgegen⸗
waͤrtiger, von dem Dienſt und der Verehrung , die ihim daſelbſt geleiſtet wird ,
nicht entfernet , und ſeine Gegenwart daſelbſt kann nicht ohne Wohlgefallen
ſeyn. Ich habe dieß Haus geheiliget , ſo ſprach der Herr zu dem Erbauer ſei⸗
nes erſten Tempels , daß ich meinen Namen daſelbſt hinſetze ewiglich , und
meine Augen und mein Serz ſollen da ſeyn allewege . 1 Kon . IX . 4 Dieſes
Wohlgefallen unſers Gottes , mit welchem er an ſolchen Orten gegenwartig
iſt / da ſeinem Namen wuͤrdig gedienet wird , verbindet ſich mit beſondern Ge⸗

ſchaͤfften und Wirkungen der Gnade , wodurch er ſeine Gegenwart oſſenbaret .
Er hat ſelbſt davon eine Verheiſſung gethan , die ſo allgemein iſt , daß wir ſie
fuͤglich auf unſte Gotteshaͤuſer deuten koͤnnen. An welchem Grte ich mei⸗
nes Namens Gedaͤchtniß ſtiften werde , da will ich zu dir kommen , und
dich ſegnen . 2 B . Moſ. XX . 24 . Die Verkuͤndigung ſeines Wortes ſamt

der Austheilung der heiligen Saeramente dienet hievon zum Beweiſe . Der

Herr iſt es ja ſelbſt , der in ſeinem Worte mit uns redet , obgleichdurch menſch⸗
liche Lippen . Wer euch hoͤret, der hoͤret mich : ſo ſpricht unſer Heiland zu

ſeinen Dienern . Lue . X 16 . Und wir koͤnnen nicht zweifeln , daß der Geiſt
Gottes unter denen , die dem Worte zuhoͤren, auf eine unſichtbare Art geſchaͤff⸗
tig ſey ; da das Wort nimmer ohne den Geiſt iſt , und der Bund Gottes mit

der Kirche des neuen Teſtaments feſte ſtehet : Mein Geiſt , der beydir iſt ,
und meine Worte , die ich in deinen Mund geleget habe , ſollen von dei⸗

nem Munde nicht weichen , noch von dem Munde deines Samens und
Bindeskinder , ſpricht der Herr , von nun an bis in Ewigkeit. Jeſ. LIX . 21.
Ueberdem haben wir eine beſondre gnadenreiche und geſchaͤfftigeGegenwart

unſers theureſten Jeſu nicht nur aus derbekannten Verheiſſung zuſchleſd6
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Wo zween oder dreh verſammmler ſind in meinem Namen , da bin ich mit⸗

ten unter ihnen , Matth . XVIII . 2 . ſondern es dienet uns auch ſein Abend⸗

mahl zu einer herrlichen Verſiegelung ſolcher ſeiner Gegenwart . Da tritt der

Arzt mitten unter die Kranken , der Heiland mitten unter die Suͤnder: da na⸗

het er auf eine ganz ausnehmende Weiſe zu jedem , der zu ihm nahet : da thei⸗

let er nicht nur die Schaͤtze ſeines Verdienſtes, ſondern auch ſich ſelber alle de⸗

nen mit , die nach ihm verlangen . Da giebt er auch jedem andaͤchtigen Zu⸗

ſchauer dieſer heiligen Handlung Gelegenheit in ſeinem Herzen zu ſagen : Hie
iſt Jeſus : Hier laßt er ſich finden : Hier iſt er mit ſo vielen Suͤndern beſchaͤff⸗

tiget : Hier ſehen wir ihn gleichſam in einer Arbeit ſeiner bruͤnſtigen Menſchen⸗
Liebe .

Alles
dieſes giebet nun billig denen , die zu dieſen heiligen Staͤten na⸗

hen , den kraͤftigſten Eindruck von der Gegenwart Gottes . Wir ſollten frey⸗

lich derſelben allenthalben eingedenk ſeyn ; aber , da unſre Gedanken unter ſo

vielen ſichtbaren Dingen leicht gar zu ſehr verſtreuet werden , was kann wohl

kraͤftiger ſeyn , ſie wieder zur Betrachtung des unſichtbaren Gottes zu verſamm⸗

len , als der Anblick eines Ortes , der eigentlich zu einem beſondern Umgange

zwiſchen Gott und Menſchen beſtimmet iſt ? Wer alſo zu unſern Gotteshaͤu⸗
ſern eingehet , der kann und ſoll ſich erinnern , daß er ſich eben damit auf eine

beſondere Weiſe vor dem Herrn darſtelle , vor ſeinem Angeſicht erſcheine , mit

dem großen Gott zu thun habe , ſeinen beſonderen Gnadenwirkungen nahe

komme , und nun nicht umhin koͤnne , entweder durch Annehmung derſelben

ſeinen an ihmgeſchäfftigen Gott zu erfreuen , oder ihn durch Verachtung und

Verſchmaͤhung derſelben zu beleidigen . Dieſes iſt die Abſicht ſolcher Exrmah⸗

nungen , wie wir Pf . C . 2 . 4 . finden : Dienet dem Herrn mit Freuden :
Kommt vor ſein Angeſicht mit Srohlocken : Gehet zu ſeinen Thoren ein

mit Danken , zu ſeinen Vorhoͤfen mit Loben . Und wir treffen dergleichen

Vorſtellung / uns zu einem erweckenden Beyſpiel , bey jener Verſammlung an ,

in deren Namen geſaget werden konnte : Nun ſind wir alle hie gegen waͤr⸗
tig vor Gott , zu hoͤren alles , was dir von Gott befohlen iſt . Apg . X . 33 .

In Anſehung alles deſſen koͤnnen wir leicht zugeben , daß die Verehrung Got⸗
tes im neuen Teſtamente nicht ſo ſehr an gewiſſe Oerter gebunden ſey, als iin

alten Bunde ; da die Opfer nirgend anders , als an einer einzigen von dem

Herrn dazu erwaͤhlten Staͤte dargebracht werden durften : welche denn daher

vor allen übrigen Verſammlungsoͤrtern einen großen Vorzug hatte , und von

den damaligen Glaͤubigen, als eine zur Verſoͤhnung und zum Anbeten ganz

ſonderbar dienſame Staͤteangeſehen wurde. Wir wiſſen das Wort unſers Hei⸗
landes : Es koͤmmt die Zeit, daß ihr weder auf dieſem Berge , noch zu

Jeruſalem werdet den 8 Die wahrhaftigen Aae
b 2 den



den den Vater anbaͤten im Geiſt und in der Wahrheit . Joh . IV . 21. 83 .

Wir geſtehen , daß wir nun an allen Orten baͤten, und heilige Haͤnde ohne
Zweifel, oder Mißtrauen aufheben durfen . 1 Tim . 11 . 9 . Aber dieſes entkraͤftet
nicht den Vorzug, den unſte Gotteshaͤuſer vor andern Oertern haben . Sie

ſind Schulen , inwelche die ewige Weisheit , die uns lehren will , uns zuſam⸗

men berufet ; ordentliche Werkſigten des Geiſtes Gottes, in welchen er an den

Herzen derMenſchen arbeitet ; Staten , wo die Freunde Gottes ſich zu ihm

verſammlen , und ſeiner liebreichen Gegenwart ſich gemeinſchaftlich erfreuen ;

beſtimmte Oerter , wo der Herr von denen , die ihn ſuchen , im Wort und

Sacrament gefunden werden kann . Sie ſind durch dieß alles Beweisthuͤ⸗

mer , daß der lebendige Gott unter uns ſey, und zwar nicht nur nach ſeiner all⸗

gemeinen Gegenwart , ſondern auch mit der beſondern Gnade , nach welcher

er uns fuͤr ein Volk erkennet, mit vielen unter uns in der liebreichſten Ver⸗

bindung ſtehet , und die übrigen in ſeine allerſeligſte Gemeinſchaft zu ziehen ſu⸗

chet ; mit einem Wort , daß der Herr uns noch würdige , die Verheiſſung an

,

und ich will ihr Gott ſeyn , und ſie ſollen mein Volk ſeyn . 2 Cor . VI . 16 .

3 B. Mof .XXVI. 12 . Dieß faſſen wir zuſanmen , wenn wir behaupten / daß

unſte Gotteshaͤuſer wirklich als Wohnungen Gottes unter uns zu betrachten
ſeyn ; und es giebet erleuchteten Gemuͤthern , die ſolches erkennen , einen kraͤf⸗

tigen Antrieb , dieſe Haͤuſer des Herrn durch Liebe und Ehrerbietigkeit von an⸗

dern zu unterſcheiden . 5 g N

3 Asi werden hiedurch ſchon vorbereitet ſeyn , den Grund der zwegten Be⸗

trachtung einzuſehen, mit welcher wir unſte Gotteshaͤuſer uns als ipdiſche

Vorbilder unſers kuͤnftigen zuſtandes im Simmel vorzuſtellen haben . Der

Apoſtel leget dieſe Eigenſchaft der ehemaligen Huͤtte bey , und zwar , wie wir

nicht laͤugnen, auf eine ausnehmende Weiſe . Er nümmt daher von der Huͤtte

und den Tempeln des alten Teſtaments Namen , die er dem Himmel zueig⸗

net . Denn dieſen verſtehet er unter dem Heiligen , das nicht mit Saͤnden

gemacht iſt : V . 11 . 12. und er erklaͤret ſich hieruͤber VB. 23 . 24 . auf eine ſol⸗

che Weiſe, daraus wir ſehen , daß das Heilige und Allerheiligſte , welches ſich

in der Hütten und den Tempeln befand , und von unſerm Apoſtel V. 2 . 3 . um⸗

ſtaͤndlich beſchrieben war , ein Vorbild des Himmels geweſen ſey . Ja ſein

Hauptzweck an dieſem Orte gehet dahin , zu lehren , daß der merkwuͤrdige Ein⸗

gang des Hohenprieſters in das Allerheiligſte , welcher alle Jahre nur einmal

am großen Verſoͤhnungstage geſchahe , vornaͤmlich die Abſicht gehabt , den

Eingang unſers großen Verſoͤhners in den Himmel der Herrlichkeit Gottes

borzübiſden , da er nach volſbrachtem Werk unſrer Erloͤſung ſein Blut 5
.
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ſam dem Herrn dargebracht, um daſſelbe in ſeiner ewigen Fuͤrbitte fuͤr die
Menſchen ſeinem Vater , als denkraͤfligſten Grund zur Gnade , vorzuhalten .
Hat denn der herrliche Gott damals nicht nur vergönnet , ſondern auch ver⸗
laͤnget , daß die Augen der Glaͤubtgen in einer mit der Hand gemachten Huͤtte
ein Vorbild des Htinmels anſchauen und betrachten ſollten ; ſo kann es ihm

nicht anders , als gefällig ſeyn , wenn wir bey dem Anblick unſrer Gotteshaͤu⸗
ſer unſte Gedanken zu ſeinen himmliſchen Hohen erheben , und uns an denſel⸗

ben unſre kuͤnftige Behauſung vorſtellen . Unſte Verſammlungen vor dem

Angeſichte des Herrn in der Abſicht , mit ihm umzugehen , ihnzu betrachten ,

ihn zu hören , ihn zu loben und anzubeten ; dieſe ſage ich , ſind ſehr geſchickt ,
uns ein angenehmes Bild von unſrer zukunftigen Verſammlung mit allen En⸗

geln und Auserwaͤhlten vor ſeinem Throne , von ihrer vereinten Bemuͤhung ,

ihm lobzuſingen , von ihrem allerſeligſten Vergnuͤgen in der Anſchauung und

Bewundrung ſeiner Majeſtat , zu geben . Und wir ſollten uns billig gewehnen ,

dergleichen Vorſtellungen uns in der Gemeine zu machen . Ju der Zeit , da

wir in unſter Niedrigkeit und Einfalt den Herrn der Heerſcharen mit verein⸗

e
ſend Engel und Seligen , die den Herrn mit ſolchen Worten preiſen , die uns

noch unausſprechlich ſind . Nichts deſto weniger iſt der Gott , der unter dem

Lobe der Seraphinen wohnet , auch unter uns gegenwartig , und er neiget ſei⸗
ne Ohren mit einem vaͤterlichen Vergnuͤgen auch zu unſerm Lallen, wenn es

nur auskindliehem Herzen gehet . Wir hoͤren in unſern Verſammlungen eben
2

das von dem uudegreiflichen Gott ; wir ſehen mit den Augen der Seele unter

dunklen Bildern von ihm eben das was ſoviel ſelige Geiſter, und unter den⸗

ſelben ſo viele , die zuvor mit uns an dieſem Orte die erſten Buchſtaben der

göttlichen Erkaͤnntniß lerneten , nun in vollem Lichte und mit aufgedecktem An⸗

geſichte ſchauen . Wir machen mit dem Heer des Himmels zwo Geſellſchaf⸗
ten aus , die zwar dem Orte nach getrennet find , aber in der genaueſten Ver⸗
bindung unter einander ſtehen . Unſte Verſammlungen ſind die Pflanzſtaͤten

jener Menge , die im Himmel grünet; und es ſind dort obenin dieſer Stunde
ſwo

viele , die vor kurzem noch hienieden bey uns waren . Von uns aber , die

wir jetzt noch hier ſind , werden in kurzem viele in jene hoͤhere Geſellſchaft ein⸗

treten ; und , o wollte Gott , du ganze liebſte Gemeine , daß du ohne Mangel
eines einzigen, nach dem Verlauf der wenigen Jahre , die uns alle aufräumen

werden , an jenem ſeligen Orte wieder beyſammen ſeyn moͤchteſt! Die Stun⸗
den alſo , die wir in der Gemeine zubringen, ſind uns Vorbereitungen und

gleichsam ein kleines Vorſpiel von unſe rn ewigen und allerangenehinſten Ge⸗

cfſchaſſten
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z
vergoͤnnet iſt , uns ſo lange vergnuͤgen, bis wir

einſt 8

ſingen mit Sottes Heer :
Heilig , heilig , iſt Gott , der Herr ,

Und ſchauen ihn von Angeſicht 5
5

IJ ei ger Freud und felge icht
Dieſes alles beruhet nicht auf menſchlichenEinfällen, ſondern auf deutlichen

Deranlaſſungen der Schrift . Denn dieſe giebt uns ſolche Bilder und Vor⸗

ſtellungen von dem Zuſtande des Himmels , die von unſcen Kirchenverſamm⸗
lungen hergenommen ſind , und uns eben daher deſto leichter , wenn wir uns
in der Gemeine befinden , einfallen ſollten . Wie billig ware es , unter Anhöoͤ⸗
rung der ſtarken Stimme einer großen Gemeine , die ein froͤhlichesLoblied ſin⸗
get , unter dem Gethoͤne lieblicher Saitenſpiele , unter dem Hall von Trom⸗
meten , Pauken und Orgeln , an die himmliſchen Einwohner zu gedenken , die

nach der Beſchreibung Johannis , Offenb . V . 8 . u . f. bey ihren Harfen ein neu

Lied ſingen : an die Stimme vieler Engel , deren Zahl viele tauſendmal tauſend
iſt : die mit großer Stimme , wie eines großen Waſſers , Cap. XIV . 2 . das er⸗

würgte Lammpreiſen : an die große Schaar , aus allen Heiden und Voͤl⸗

kern und Sprachen , vor dem Stuhl ſtehend , und vor dem Lamm , an⸗

gethan mit weiſſen Kleidern, und Palmen in ihren Handen, die mit groſ⸗
ſer Stimme ſchreyen und ſprechen : Seil ſey dem , der auf dem Stuhl
ſitzet , unſerm Gott und dem Lamm . Cap . VII . 10 . Wenn wir ſamt ei⸗

ner großen Gemeinedurch das ſuͤſſe Wort Gottes geweidet , zu himmliſchen
Betrachtungen erwecket , und gegen ſo manche Beſchwerde dieſes Jammer⸗

thals getroͤſtet werden ; ſollte uns nicht dabey unſer kuͤnftiger Zuſtand gleichſam
vor die Augen kommen , von welchem uns die Verheiſſung gegeben iſt : Das

Cami mitten im Stuhle wird ſie weiden , und leiten zu dem lebendigen
Waſſerbrunnen : und Gott wird abwiſchen alle Thraͤnen von ihren Au⸗
gen . Cap. VII . 17 . Wenn wir uns mit einer ganzen Gemeine vor dem ho⸗
hen Gott buͤcken und ihn anbaͤten, iſt es uns nicht eine bequeme Erinnerung,

von der Ehrerbietigkeit aller Engel und Einwohner des Himmels , die bald um

den Stuhl Gottes ſtehen , bald auf ihr Angeſicht vor dem Stuhl niederfallen ,
ihre Kronen niederwerfen , und den anbaͤten , der da lebet von Ewigkeit zu

Ewigkeit ? Cap . IV . 10 . VII. 11 . Wenn es endlich uͤberhaupt eine wuͤrdige
e

bey den Menſchen , und er wird bey ihnen wohnen , und ſie werden ſein

Volk ſeyn , und er ſelbſt , Gott mit ihnen wird ihr Gott ſeyn ; Cap .
XXI . 3. ſo werden auch unſte Gotteshaͤuſer ein , obgleich 15 mene



? S

menes , Bild davon abgeben koͤnnen , in ſo ferne ſich auch von ihnen ſagen
laͤſſet: Siehe da , eine Huͤtte Gottes bey den Menſchen : wo der Herr bey ih⸗
nen wohnet , wo ſie , als ſein Volk , vor ihm zuſammen kommen , wo ſie ſich
in ſeiner Betrachtung vergnügen , und ihn , als ihren gegenwaͤrtigen Gott , der

mit ihnen iſt , froͤhlich preiſen . . 55
8

i

Die Ehrerbletigkeit , die aus einer ſolchen Betrachtung unſern Gottes⸗
haͤuſern zuwachſen muß , wird ſich nicht verringern , ſondern vielmehr vergroͤſ⸗
ſern , wenn wir endlich auch dieſen Umſtand erwaͤgen , daß dieſe Wohnun⸗

gen Gottes doch eigentlich nicht um des Herrn , ſondern um der Men⸗

ſchen willen da ſind . Der Herr bedarf ihrer nicht ; ſondern er hat , nach
unſerm Text , eine groͤßere und vollkommuere Suͤtte , die nicht mit der Hand
gemacht , noch alſo gebauet iſt . Meynen etwa Menſchen , dem Herrn dadurch
einen Dienſt , und gleichſam eine Wohlthat zu erzeigen , wenn ſie ihm Haͤu⸗
ſer bauen oder unterhalten ; ſo giebt er ihnen die Antwort : Der Himmel iſt
mein Stuhl , die Erde meine Fußbank : was iſts denn fuͤr ein Haus , das
ihr mir bauen wollet , oder welches iſt die State , da ich ruhen ſoll ? Jeſ .
ILXVI . I . Salomo erkennet dieſes mit dem Geſtaͤndniß : Meyneſt du auch ,
daß Gott auf Erden wohne ? Siehe , der Himmel und aller Simmel Sim⸗
mel moͤgen dich nicht verſorgen ; wie ſollts denn dieß Saus thun , das

ich gebauet habe ? 1 Koͤn. VIII . 27 . Und Stephanus erinnert in dieſem
Verſtande die Juden , die ſich durch Unterhaltung ihres Tempels ſonderbar
um Gott verdient gemacht zu haben glaubten , daß der Allerhoͤchſte nicht in
Tenipeln wohne , die mit Saͤnden gemacht ſind . Apoſtg . VII . 48 . Da

alſo der Herr keiner Haͤuſer unter uns bedarf ; ſo iſt es nur ſeine Gnade und
Menſchenliebe , daß es ihm gefaͤllt, unter uns zu wohnen . Die Gemeinſchaft
und der Umgang , den er hiedurch mit uns aufrichtet , machet nicht ihn , ſon⸗
dern uns gluͤcklich . Und wie dieſe ſeine Wohnungen , die wir mit unſern Haͤn⸗

den ihm bereiten ,aus vergaͤnglichen Dingen beſtehen , denen der Apoſtel die

vollkommnere Huͤtte auch in ſo ferne entgegen ſetzet , als dieſelbe nicht alſo ge⸗
bauet , oder eigentlich , nicht von dieſer Schoͤpfung iſt , das iſt , in ſo ferne ſie
nicht aus vergaͤnglichen Geſchoͤpfen zuſammen geſetzet iſt ; wie alſo dieſe Ge⸗
baͤude einer Erhaltung und Bewahrung beduͤrfen , die nicht von uns , ſondern
nur von dem Herrn aller Geſchoͤpfe ſelber zu erwarten ſtehet : ſo iſt dieſe Be⸗
ſchirmung unsrer Gotteshaͤuſer eine Sache , die Gott nicht ihm ſelber ſchuldig
iſt , ſondern die wir als eine Wohlthat fuͤr uns zu betrachten haben . Er ver⸗

liehret dadurch nichts , wenn ſeine Tempel und Altaͤre untergehen ; und eben

daher duͤrfen wir uns nicht verwundern , wenn er ihnen ſeine Obhut entziehet .
Wenn die Menſchen , unter welchemernur aus Gnaden wohnet , ihm 1

i a
ö

9
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get / daß die Hl
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lig werden , was achtet er dann der armen Hütten ? Da Gott den Frevel
ſeines Volkes hoͤrete , entbrannte er , und verwarf Iſtael ehr , daßer ſei⸗
ne Wohnung zu Silo fahren ließ , die Suͤtte , da er unter Menſchen woh⸗

nete . Pf. LXXVIII 59 . 60 . Daher hat der Herr ſeines erſten Tempels und

Heiligthums nicht verſchonet , ſondern es der Gewalt und dem Fetzer ſeiner
Feinde uͤbergeben. 2 Chron .X XNVI . 15 . 16 . 19 . Und mit dem anderen Tem⸗

FF
erreichet hatte : Siehe , euer Saus ſoll euch wuͤſte gelaſſen werden . Matth .
XXIII . 38 . Der Ausgang beſtätigte gar bald die Antwort , die Jeſus
dem Junger gab , der ihm den Tempel mit den Worten zeigte :

Meiſter , ſiehe , weiche Steine , und welch ein Bau iſt das ; Nicht ein

Stein , ſo hieß dieſe Antwort , wird auf dem andern bleiben ,der nicht zer⸗

brochen werde . Marc. XIII . 1. 2 . Ein jedes unverletzt ſtehendes Gotteshaus

iſt demnach ein Kleinod , das der Herr nicht ſich , ſondern uns bewahret ;

und es dienet uns zum Merkmahl entweder ſeines Wohlgefallens an uns , oder ,

wenn wir uns des Wohlgefallens unwuͤrdig erkennen muͤſſen, zum Beweiſe

ſeiner Langmuth , Geduld und Verſchonung ; welches alles uns zur demuͤthig⸗
ſten Erkenntlichkeitgegen ihn Leupffichte kk 3

Bis hieher , meine Wehrteſten , habe ich euch der Gedanken und Vor⸗

ſtellungen zu erinnern geſuchet , die bey einer heiligenGeſinnung gegen unſre
Gotteshaͤuſer zum Grunde liegen muͤſſen. Laſſet uns nun ziweytens ferner uͤber⸗

egen , wie das Verhalten beſchaffen ſey , das aus ſolchen Betrachtungen flieſ⸗

ſet , und dadurch ſieh dieſe Geſinnung auſſert . Weir konnen dieſes , nach
Veranlaſſung unſers Textes , in zwo Pflichten zuſammen faſſen : und dieſe
ſind , theils eine wohlgeordnete Verehrung dieſer Wohnungen Gottes

uberhaupt : theils aber und inſonderheit , eine wahre Reinigung unſer ſelbſt
zum wuͤrdigen Gebrauch derſelben . 5 8

Ich nenne mit Fleiß die Verehrung , welche wir unſern Gotteshaͤuſern
ſchuldig ſind , eine wohlgeordnete . Denn ſie hat freylich ihre Ordnung ,

Maaße und Graͤnzen, die auch uͤberſchritten werden konnen . Wir finden

ſelbſt diejenigen , an welche der Apoſtel dieſen Brief ergehen laſſen , in einer un⸗

e Got⸗
tes im alten Teſtamente . Dieſe neubekehrte Ebraͤiſche Chriſten ſcheinen uͤber⸗

haupt noch mit einer allzugroßen Hochachtung der Moſatſchen Geſetze und

Stiftungen erfuͤllet geweſen zu ſeyn : und wir ſpuͤhren ſolches aus der

Mühe, die ſich der Apoſtel giebet , ihnen den Vorzug unſers Heilandes vor

Moſe deutlich zu machen . Cap . II . Da er ihnen dann inſonderheit ſo ofteſa⸗
4
itte ſarnt ihren Geraͤthennur eine aͤuſſerliche Heiligkeit WN Cap .
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Cap . IX .1. daß dieſe Heiligthuͤmer und Gebraͤuche nur Vorbildergeweſen , die
nicht vermochten , jemanden , der Gottesdtenſt that , nach dem Gewiſſen voll⸗
kommen zu machen , oder voͤllig zu verſoͤhnen und zu beruhigen , ſondern nut
bis auf die Zeit der Beſſerung aufgeleget waren ; V . 9 . 10 . daß ſie nur Hergentenwerke von den zukunftigen Guͤtern geweſen ſeyn : Cap . X. r. ſo iſt daraus
abzunehmen , daß dieſe Leute aus dem Allen etwas mehreres gemacht haben
muͤſſen. Doch es war die alte Weiſe des juͤdiſchen Volkes , dem Tempel mit
einer unordentlichen Hochachtung anzuhangen . Es glaubte , daß ſo lange es
dieſen haͤtte, und darinn den vorgeſchriebenen Gottesdienſt beobachtete, ihm

weiter nichts fehlete , ein Volk des Herrn zu heiſſen, und ſeines Schutzes ver⸗
ſichert zu ſen . Daher fand der Herr noͤthig/ dieſen Leuten ſagen zu laſſen :
Verlaſſet euch nicht auf die Lügen, wenn ſie ſagen : Sier iſt des Serrn
Tempel : Sier iſt des Herrn Tempel : Sier iſt des Herrn Tempel ; ſon⸗
dern beſſert euer Leben und Weſen , ſo will ich bey euch wohnen an die⸗
ſem Orte . Jer . VII . 3 . 4 . Aber man findet gewißlich auch unter Chriſten ei⸗
nen gleichen Unverſtand , mit welchem manche ſich einbilden , als ob Kirche ,
Taufſtein , Beichtſtuhl und Altar ſchon genug waͤre, ſie dem Herrn gefaͤllig

zu machen , und als ob das Weſen des Chriſtenthums bloß in dem Beſuch des
r dieſer Sa⸗
che beſſer unterrichtet eyn , und wiſſen , daß unſre ſteinerne Tempel uns nicht
heiligen werden , wenn wir nicht ſelbſt Tempel des Geiſtes Gottes werden wol⸗

len , und daßes vergeblich ſey, Hoͤrer des Wortes zu heiſſen , wenn wir keine
Thaͤter ſind . Indeſſen wuͤrde es eben ſo unverſtaͤndig ſeyn , wenn wir auf der
andern Seite die Ehrerbietigkeit , die unſern Gotteshaͤuſern gebuͤhret , gar aus
den Augen ſetzen wollten . Der Apoſtel raͤumet jenen Wohnungen Gottes
ihre äuſſerliche Heiligkeit ein , ob er gleich die unmaͤßige Verehrung derſelben
zu daͤmpfen ſuchet . Undhiemitzeiget er , daß ihnen , und allem , was mit ih⸗

nen in einer Aehnlichkeit ſtehet , eine Verehrung gebuͤhre, die man allen heili⸗
gen Sachen ſchuldig iſ t . 8

. 3
Sind die Begriffe und Betrachtungen , die wir nach meiner jetzt gethanen
Vorſtellung uns von unſern Gottes haͤuſern zu machen haben , nur tief genug in
unſre Herzen gepraͤget ; ſo werden ſie gleichſam von ſelber ein liebreiches und
ehrerbietiges Bezeigen gegen dieſelben hervorbringen . Und dieſes wird daher
fuͤr eben ſo billig und noͤthig angeſehen werden muͤſſen, als jene gegebene Vor⸗
ſtellungen gegruͤndet und unleugbar ſind . Es muß uns alſo eine wahre Freu⸗
de ſeyn , daß der Herr unter uns ſein Feuer und ſeinen Herd hat : und dieſeFreude mußſich durch oftmalige Dankſagungen für dieſe unſchaͤtzbare Wohl⸗
that vor dem Herrn darlegen . Wir muͤſſen nicht vergeſſen , den treuen Men⸗

e 805 e e ſchenhuter



ſchenhüter um die Erhaltung und Beſchirmung unſrer Kirchen und des oͤffent⸗
lichen Gottesdienſtes anzufehen , und zwar mit ſolcher Demuth und Inbrunſt ,

die nicht fehlen kann, wenn wir die Nothwendlgkeit , die Anmuth , den Wehrt
unſfer Heiligthuͤmer erkennen ; wenn wir zugleich ihre beſtaͤndigeUnſicherheit ,
und unſer Unvermsgen ſie zu beſchützen , betrachten ; und wennwir endlich ein⸗
ſehen , wie viel Urſachen wir dem Gott , der allein ſie beſchirmenkann, gege⸗
ben haben , unſte Undankbarkeit durch Entziehung ſeiner Obhut zu beſchaͤmen .
Wir ſind aus eben dieſen Gründen unſern Gotteshauſern einen willigen und
milden Beytrag von unſerm zeitlichen Vermoͤgen ſchuldig , wenn dergleichen

zu ihrer Aufrichtung und Erhaltung erfordert wird ; und ich habe im Voraus
die gute Hoffnung , daß unſre gelfebten Gemeinen ſich in dieſem Stuͤcke

Gottgefaͤllig verhalten werden , da die Wiederherſtellung einer eingeaͤſcherten
Hauptkirche , deren Beſehleunigung ſo noͤthig und erwuͤnſcht iſt , einer auſſer⸗
ordentlichen Mildigkeit bedarf . Der Herr goͤnne uns die Freude , die David
empfand , als er nicht nur ſelbſt , aus Wohlgefallen am Hauſe ſeines Gottes ,
ein ſeinem koͤniglichen Vermoͤgen anſtaͤndiges Geſchenke zur Erbauung deſſel⸗

a

ben , die er doch nicht erleben ſollte , hergegeben hatte , ſondern auch die willige
Nachfolge ſeines Volkes ſahe . Er lobete den Herrn vor der ganzen Gemeine

darüber / und ſprach unter andern : Serr , unſer Gott , alle dieſer Haufen ,

den wir geſchickt haben , dir ein Saus zu bauen , deinemheiligen Namen ,
iſt von deiner Hand kommen , und iſt alles dein . Ich weiß , mein Gott ,
daß du das Herz pruͤfeſt , und Aufrichtigkeit iſt di : angenehm . Darum

habe ich dieß alles aus aufrichtigem Herzen freywillig gegeben , und habe
jetzt mit Freuden geſehen dein Volk , das hier vorhanden iſt , daß es dir
freywillig gegeben hat . Serr , Gott unſerer Vaͤter , Abraham , Iſaac
und Iſtael , bewahre ewiglich ſolchen Sinn und Gedanken im Ser zen
deines Volkes , und ſchicke ihre Herzen zu dir . 1 Ehrou . X XX . 16 . 18 .

Man wird über dieſes leicht ſehen , daß man ſolchen heiligen Staͤten auch eine
Sorgfalt für dasjenige ſchuldig ſey, was die Anſtaͤndigkeit , Reinlichkeſt und

Zierde erfordert . Doch das vornehmſte , was die Verehrung dieſer heiligen
Wohnungen Gottes erheiſchet , beſtehet in einem fleißigen Beſuch und Ge⸗

brauch
„ Sollten dieſe Blaͤtter Auswärtigen , oder auch unſern Nachkommen zu Geſichte

kommen ; ſo wird es ihnen nicht unangenehm ſeyn , hiebey zu erfahren , daß die⸗s
1 einen ſehr erwünſchten Anfang ihrer Erfüllung erreichet habe, in⸗

5 dem die Sammlung in den Kirchen an dem einzigen Bußtage ſchon uͤber hun⸗
dert tauſend Mark ee Und ich kann nicht unterlaſſen , meine Freude

uber dieſe neue Probe der Hamburgiſchen Liebe , mit demuͤthigem Lobe Gottes ,
und innigſtem Seg ens wunſche an alle milde Geber , hiemit zu bezeugen .

1
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brauch derſelben nach ihrem Zweck, und einer darinn ſich aͤuſſernden Bezeu⸗
gung einer Liebe gegen die Gotteshaͤuſer , eines Wohlgefallens an dem Dien⸗
ſte des Herrn , eines wahren Vergnuͤgens an dem Worte Gottes , dem gemei⸗
nen Gebat , und dem Lobe ſeines Namens . Hierinn gehen uns die Heiligen
in der Schrift mit einem ſolchen Exempel vor , welches viele unter uns ſchwer⸗
lich ohne Beſchaͤmung anſchauen koͤnnen . Man erwaͤge folgende Ausſpruͤ⸗
che: Ich ſitze nicht bey den eitlen Leuten ⸗⸗ und halte mich , Serr , zu
deinem Altar , da man hoͤret die Stimme des Dankens , und da man pre⸗
diget alle deine Wunder . Serr , ich habe lieb die Staͤte deines Hauſes ,
und den Ort , da deine Ehre wohnet . Pf . XX VI. 4 . 62 g. Eins bitte ich
von dem Serrn , das haͤtte ich gern , daß ich im Hauſe des Serrn bleiben

moͤge mein Lebenlang , zu ſchauen die ſchoͤnen Gottesdienſte des Herrn,
und ſeinen Tempel zu beſuchen . Yſ. XXVII . 4 . Ich wollte gern hingehen
mit dem Saufen , und mit ihnen wallen zum Sauſe Gottes , mit Froh⸗
locken und Danken unter dem Saufen , die da feyern . Pſ . XIII . 5 . Sen⸗
de dein Licht und deine Wahrheit , daß ſie mich leiten und bringen zu dei⸗
nem heiligen Berge und zu deiner Wohnung , daß ich hineingehe zum Al⸗
tar Gottes , zu dem Gott , der meine Freude und Wonne iſt , und dir ,
Gott , auf der Sarfen danke , mein Gott . Pſ. XI III . 3 . 4 . Ein Tag in
deinen Vorhoͤfen iſt beſſer , denn ſonſt tauſend . Pf . LXXIV . II . Und wie
viele Zeugniſſe einer ſolchen recht innigen Hochſchaͤtzungdesoͤffentlichen Got⸗

tesdienſtes koͤnnten nicht auſſer dieſen noch angefuͤhret werden ? Muͤſſen wir
es dann nicht fuͤr eine Pflicht anſehen , eben ſo geſinnet zu ſeyn ? Was heiſſet

das , nicht gerne , noch mit Vergnügen , und daher auch nur ſelten im Hauſe
des Herrn ſeyn ; was heiſſet das anders , als das Angeſicht des Herrn nicht
ſuchen , an dem guͤtigen Worte Gottes keinen Geſehmack haben , die Wirkun⸗
gen des Geiſtes Gottes an ſich nicht verlangen , das Lob Gottes fuͤr eine Sa⸗
che anſehen , die , wo nicht gar beſchwerlich , doch auch nicht angenehm iſt ?
Was iſt es anders , als mit Gott nicht gerne zu thun haben , ſich von ihm, ſo
viel man kann , entfernen , ſeine Zeit in irdiſchen Dingen weit anmuthiger ,
als mit Gott , zuzubringen wiſſen ? Ja , was iſt es anders , als den Himmel
ſelbſt verachten , wenn man die demſelben aͤhnliche Geſchaͤffte und Vergnuͤgun⸗
gen in den lieblichen Wohnungen Gottes fliehet , und entweder die leibliche

Ruhe und Gemaͤchlichkeit, oder die irdiſchen Ergoͤtzungen fuͤr etwas weit ſuſſe⸗
kes achtet , als die ſeligen Werke, in welchen auch die Seraphinen ihr Ver⸗

gnuͤgen ſuchen ; O wieviel Liebloſigkeit , wie viel Verachtung undVerſchmaͤ⸗
hung Gottes ſelbſt und des himmliſchen Lebens , welch eine gegenſeitige Ver⸗
tiefung in die Eitelkeit der Welt und den . des vergaͤnglichen Leibes wird
8 8 8 2 an
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an dieſer Einen Probe offenbar , an dem ſeltnen und kal innigen Beſuch derWohnungen Gottes . Unmoͤglich kann ein heiliges Gun 155 1
geßtung der Gotteshaͤuſer beyſammen ſtehen . Es iſt eine Art der Unverſchaͤmt⸗heit , wenn man ſich nicht ſcheuet , ſeinen von Gott abgewandten Sinn auf ei⸗ne ſo kennbare Weiſe an den Tag zulegen . Es iſt ein offenbarer Unverſtand ,wenn man nicht merket , wie man dadurch andre Chriſten entweder detruͤbeoder verleite : wie man durch ſein Exempel auch bey andern eine Verachtungdes Gottesdienſtes erwecke ; wie man dadurch eine boͤſe Gewohnheit einführenund beſtaͤtigen helfe ; wie ſehr man dadurch der Pflicht , andre zu erbauen , ent⸗

gegen handle , und die Vorſchrift uͤbertrete : Laſſet uns unter einander un⸗
ſer ſelbſt wahrnehmen , mit Reizen zur Liebe und guten Werken , und
nicht verlaſſen unſre Ver ſammlung, wie etliche pflegen , ſondern unter
einander ermahnen , und das ſo viel mehr , ſo viel ihr ſehet , daß ſich derTag nahet . Ebr . X . 24 . 25 . Und ich ſehe endlich nicht , wie ſolche Menſchenden Vorwurf von ſich ablehnen konnen , daß , wenn der Herr ſeine Wohnun⸗
gen unter uns mit ſeiner Erhaltung verlaͤſſet, ſie eben diejenigen ſind , die ihndazu bewegen ; indemſie ſo deutlich zeigen , daß ihnen nicht allein fuͤr ihrePerſonen wenig daran gelegen ſey , ob wir Gotteshaͤuſer haben, oder nicht ,ſondern daß ſie ſich auch wenig darum bekuͤmmern, ob dieſelben von andern
hochgeſchaͤtzet oder verachtet werden .

5
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Doch es iſt nicht genug , die Gotteshaͤuſer durch einen fleißigen Beſuch
zu beehren ; ſondern wir muͤſſen auch billig verhuͤten, ſie nicht durch unſte Ge⸗

genwart zu verunreinigen . Und es wird alſo eine geiſtliche Reinigung unſer
ſelbſt zum wuͤrdigen Gebrauch derſelben erfodert davon ich noch etwas zu
ſagen habe . Unſer Text erinnert uns der goͤttlichen Verordnung imalten Te⸗
ſtamente , daß kein Unreiner zum Heiligthum nahen durfte , ſondern die leiblich

Unreinen durch gewiſſe Opfer und Gebräuche zu dieſer aͤuſſerlichen Heiligkeit
gebracht werden mußten , die ſie wuͤrdig machte , wieder in der Gemeine des

Herrn zuerſcheinen . V . 13 . Wir finden dieſen Befehl Gottes 4 B . Moſ .
XIX x r . Wer nur irgend einen todten Menſchen anruͤhret , der wird ſie⸗
ben Tageunrein ſeyn . ( Hierauf ſiehet der Apoſtel inſonderheit ,da er in der

Deutung dieſes Vorbildes der todten Werke erwaͤhnet Wenn aber je⸗
mand irgend einen todten Menſchen anruͤhret , und ſich nicht entſuͤndi⸗
gen wollte , der verunreiniget die Wohnung des Ser rn , und ſolche See⸗le ſoll ausgerottet werdenin Iſtael . B . 13 . Dieſes Geſetze faſſet die all⸗
gemeine Regel in ſich , daß wir in allen Umſtaͤnden, darinn wir zu Gott na⸗
hen , mit großem Fleiß dasfenige verhüten müſſen , was uns in ſeinen Augen

unrein und unwehrtmachenwuͤrde . Der Apoſtel leitet auf dieſe Weiſehier⸗
aus
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aus die Lehre her, daß , wenn wir tuͤchtig ſeyn wollen , dem lebendigen Gott
zu dienen , das Blut Jeſu unſre Gewiſſenvon den todten Werken reinigen
muͤſſe. V . 14 . Billig nehmen wir aiſo hieraus die Erinnerung , daß wir ,
wenn wir zum Hauſe Gottes gehen , aufmerkſam auf uns ſelbft ſeyn ſollen ,
nichts Unreines an uns vor das Angeſicht Gottes zu bringen . Eine jede

Stunde alſo , die uns zum Hauſe Gottes rufet , muß uns zu einer Prufung er⸗
wecken , ob wir in der Reinigung ſtehen , die durch das Blut Jeſu erlanget
wird , und eine gegruͤndete Freudigkeit haben , uns dem Herrn zu zeigen . Sie
ſoll billig allen Unbußfertigen zur Erinnerung dienen, wie noͤthig es nach al⸗
len Umſtänden ſey, ſich ungeſaͤumet und ohne ferneren Aufſchub in einer wah⸗
ren Bekehrung zu dem Verſöhner ihrer Suͤnden zu wenden . Denn wie es
eine Vermehrung der Schuld , und ein noch weiteres Abtreten von Gott ſeyn
wuͤrde, wenn ſie ſich aueh von dem Gottesdienſte zuruͤck halten wollten : ſo iſt
es doch im Gegentheil auch eine ſtrafbare Frechheit , mit dem befleckten Rock
des Fleiſches vor das Angeſicht des allerhoͤchſten Königes zu treten , und ſich
mit allen ſeinen Hreueln , ungewaſchen , unbedeckt , vor dem Allerheiligſten dar⸗
zuſtellen . Die Glaͤubigen ſelber haben Urſache , in dem Blute des Lammes
von allen ihren anklebenden Fehlern und Gebrechen durch eine demuͤthige Ab⸗
bitte derſelben ſich vorher zu reinigen , und ſich alſo in den Stand zu ſetzen , daß
der Herr ſie mit Wohlgefallen vor ſich ſehe, und die Opfer ihrer Lippen gnaͤ⸗
dig annehme . Deſto mehr Vorſichtigkeit iſt vonnoͤthen , daß wir unſte Suͤn⸗
den und Unreinigkeiten nicht gar in ihrer Fortſetzung oder in ihren Wirkungen
mit uns nehmen , wenn wir uns an der Staͤte einfinden , da der Herr wohnet
und ſiehet . Ein Gemuͤthe , das noch tauſend Zerſtreuungen von einer geſtri⸗
gen üppigen Geſellſehaft oder Uebermaße mit ſich fuͤhret; ein luͤſternesAuge ,
das die Kirche für einen bequemen Platz anſiehet , Nahrung fur ſeine Eitelkeit
und Wolluſt einzuſammlen ; eine Kleidung voller Merkmale eines albernen
Stolzes , der ſich ſehen laſſen will , oder eines leichtſinnigen Gemuͤthes, das
durch unanſtaͤndige Bloͤße und uͤbermaͤßigen Zierrath eitle Reizungen ausſtreu⸗

et ; alles dieſes , und was dem gleich iſt , macht die Menſchen mißfaͤlliger und
unwehrter vor Gott , als ſemals angerührte Todtengebeine thun konnten . Um
ſolcher willen ergehet der Ausſpruch des Herrn : Ich mag nicht riechen in eu⸗
re Verſammlung ; Amos V . 2 r . und dieſe ſind es , die der Herr fraget : Was
haben meine Freunde in meinemHauſe zu ſchaffen ? Jer . XI . 15 . Auch ſo
gar von demjenigen , was an ſich unſchuldig waͤre, muͤſſen wir uns befreyen ,
wenn es unſte Herzen zu ſehr einnimmt , und die Geſchaͤffteverhindert , die wir
in dem Hauſe des Herrn abzuwarten haben . Bewahre deinen Fuß , wenn
du zum Sauſe Gottes geheſt , und komm , 85du hoͤreſt. Pred . Sal . 2 17.1 E 3 i wie



O wie gut iſt es daher , unſre irdiſchen Arbeiten und Ergoͤtzungen vor dem Ta⸗

ge unſter Verſammlung beyzeiten zu endigen , das Herz fuͤr das Wort des

Herrn , das man hoͤren ſoll , auszuleeren , und ihm darinn ein gutes Land zu⸗
zubereiten , ſein Gemuͤth vorher ſchon zu Gott zu erheben , ſich erweckende Vor⸗
F
bereitet zu den Thoren des Herrn einzugehen , unter den Gedanken : Mein

n bereit , Gott , mein Herz iſt bereit , daß ich ſinge und lobe . Rede , o

Herr , dein Knecht iſt bereit zu hoͤren. i „
.

9 an wird , bey einer gar zu großen Klarheit der Sache , wohl ſchwerlich
leugnen , daß die Geſinnung heiliger Gemuͤther gegen unſte Gotteshaͤuſer

ſo geartet ſeyn muͤſſe , wie ich ſie jetzt beſcheieben habe . Man wird zugeben , daß
esbillig ſey, ſolche Betrachtungen , Begriffe und Vorſtellungen ſich davon zu

machen , als ich zum Grundegeleget habe ; daß man ſie naͤmlich als Wohnungen
Gottes unter uns , und als Vorbilder unſers kuͤnftigen himmliſchen Zuſtandes

anſehe , aber ſich zugleich erinnere , wie ſie doch nicht um des Herrn , ſondern
um unſernt willen da ſind , und alſo nicht uns , ſondern Gott Ehre gebuͤhre,
daß er uns wuͤrdiget , ſeine Huͤtten unter uns aufzuſchlagen , und ſie bey uns

zu erhalten . Um deſto wenigerwird man etwas von demjenigen in Zweifel
diehen koͤnnen , was ich zu einem gebuͤhrenden Verhalten gegen dieſe Wohnun⸗

gen des Herrn erfodert habe . Was kann billiger ſeyn , als dieſelbe , obgleich
mit einer vernuͤnftigen Ermaͤßigung , in hohen Ehren zu halten , und ſolches ,

wie auf alle andre moͤgliche Weiſe , ſo auch durch einen fleißigen Beſuch und

Gebrauch zu ihrem beſtimmten Zwecke zu erweiſen ? Und was iſt klaͤrer, als

daß zu einem wuͤrdigen Gebrauch derſelben eine Reinigung von dem allen noͤ⸗
thig ſey , was uns vor den Augen unſers Gottes uͤbel anſtehen , und zu den

SGeſchaͤfften ſeines Dienſtes uns untüͤchtig machenwuͤrde ? Wenn wir alſo
wider die Gerechtigkeit , und Nothwendigkeit dieſer Foderungen nichts einzuwen⸗

den haben ; koͤnnen wir uns denn rühmen , daß wir , wo nicht insgeſammt ,
doch groͤßtentheils in einer ſolchen Geſinnung gegen unſre Gotteshaͤuſer geſtan⸗

den haben ? Koͤnnen wir dieſes : ſo moͤchte es uns frey ſtehen , bey unſerm je⸗
tzigen großen Ungluͤck, bey dem Anblick jener klaͤglichen Ueberbleibſel eines vor⸗

hin ſo herrlichen Gotteshauſes , die Frage aufzuwerfen : Warum hat Gott

uns das gethan ? Aber die jetzt geſchehene Erinnerung unſrer Pflichten wird

uns , wie ich glaube , unſte Maͤngel und Verſchuldungen in dieſer Sache ſo
deutlich gezeiget haben / daß wir es ſchwerlich wagen werden , eine ſolche Frage
vor Gott zu bringen . Unſer Gewiſſen wird uns noͤthigen , bey dieſem ſo merk⸗

lichen Gerichte Gottes entweder zu verſtummen , oder , welches weit vernuͤnf⸗
tiger ſeyn wird , das demüthige Bekaͤnntniß zu thun : Herr , du biſt gerecht .
Wir aber muͤſſen uns ſchaͤmen. . Ihr
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Fhr habet keine Gelegenheit , euch mit der Unwiſſenheit zu entſchuldigen .
Es ſind euch dieſe Pflichten gegen unſre Gotteshaͤuſer und Gottesdienſte heute

nicht zum erſtenmal vorgehalten : ſie ſind euch vorlaͤngſt und unablaͤßig mit ge⸗

nugſamen Ernſt angewieſen ; ihr ſeyd vor der gegenſeitigen Verachtung treu⸗

lich gewarnet, und bey den ſichaͤuſſerndenSpuhrenderſelbennachdruͤcklich er⸗

innert worden . Es hat nur bey euch geſtanden , einenſolchen Zorn des Herrn,
als wir nun erfahren haben , zu verhuͤten . Aber , Herr , wer glaubte unſrer

Predigt , und wer furchte ſich vor ſolchem deinen Zorn , bis du ihn
endlich

ausgeſchuͤttet ; doch nicht ſowohl ihn ausgeſchuͤtlet , als nur eine geringe
Probe von dem , was er thun koͤnnte, gezeiget haſt ! Wollen wir denn nun
einmal nach ſolcher betruͤbten Erfahrung glauben , daß unſre eingeriſſene Nach⸗

laͤßigkeit im Dienſte Gottes und im Beſuch des Gotteshauſes unrecht ſey/
dem Herrn uͤbel gefallen habe , mit Recht bisher ſo ofte beſtrafet worden ſey ,

und uns , wo wir nun nicht kluͤger werden , noch weit mehr Ungluͤck bringen
werde ? Wollen wir nun einmal merken , daß unſte gewohnliche Entſchuldi⸗

e Gott
weniger als Nichts , gegolten haben ! Wollen wir nun glauben , daß es Suͤn⸗
de und Unrecht ſey, die heiligen Tage , die wir vor dem Angeſichte des Herrn ,
und im Umgange mit ihm zubringen ſollten , groͤßtentheils in Geſellſchaften ,
auf den Gaͤrten , bey Gaſtereyen , beym Spiel , zuzubringen ? Spuͤhren wir

nun , daß Gott ſich mit dem Paar Vormittagsſtunden nicht abkaufen laſſen
wolle , die wir , um noch einigen Schein des Chriſtenthums beyzubehalten , ihm
abgeben ? Wollen wir nun erkennen , daß es eine boͤſe und keine Entſchuldi⸗
gung leidende Gewohnheit ſey, die leider eine Zeit her mit Macht einreiſſet , daß
der Nachmittags⸗Gottesdienſt ſo verlaſſen iſt , als ob kein Wort Gottes gepre⸗
diget wurde, als ob unſre ſo lehrreiche Epiſteln nicht werth waͤren, betrachtet

zu werden , als ob nichts geſaget wuͤrde , das gehoͤret zu werden verdiente ?

Gewißlich laden diejenigen eine ſchwere Verantwortung auf ſich , die nicht nur

ohne eine wahrhafte und dringende Noth ſich ſelber unſern nachmittaͤgigen
Verſammlungen entziehen , ſondern auch durch ihr Exempel andere zu einer

gleichen oder noch weiter gehenden Verſaͤumniß des Gottesdienſtes dreiſte ma⸗

chen ; die , durch welche eine gemeine Gewohnheit und faſt ein Recht dargus
wird , und die die Kraft unſrer Abmahnungen bey dem geringen Haufen durch
das Exempel ihrer Geringſchaͤtzung unterdrücken . Die Entſchuldigung , als
ob man auch zu Hauſe Gott dienen könne , iſt an ſich nichts wehrt , und kann

denen amwenigſten vor Gott zu Statten kommen, die mit ihrem Exempel in
der Gemeine viel Gutesoder Boͤſes ſtiften koͤnnen. Und was den elenden
Vorwand betrifft /daß man ſich des Schlafens nicht enthalten konne ;ſo ſoll⸗
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ten wir , wir ſolche armen Knechte und Maͤgde Gottes, uns nicht einmal un⸗

terſtehen , gegen die Befehle einer ſo hohen Majeſtaͤt eine Entſchuldigung zu
machen , die bloß von unſter Gemaͤchlichkeit hergenommen iſt ; zumal da eine
deſto genauere Maͤßigkeit, eine Abkuͤrzung der Mahlzeit , eine kleine Ruhe vor

dem Gottesdienſte ſchon zulaͤngliche Mittel ſeyn wuͤrden, dieſe Hinderniß zu
heben . Da man auch aus der Laͤnge der Predigten , die man einigen unter

uns vorwirft , einen Vorwand herzunehmen pfleget ; ſo weiß ich nicht, wie
weit diejenigen mit dieſer Entſchuldigung vor Gott auskommen werden , denen
die geringſte Laͤnge der Zeit im Hauſe Gottes ſo unertraͤglich iſt , und zwar an

ſoſchen Tagen , die gaͤnzlich dem Herrn heilig ſind , da ſie hingegen ſonſt gar
nicht verdroſſen ſind , viele Stunden lang vor dem Schauplatze oder beym
Spieltiſche zu ſitzen . Aber ich will jetzt nur billigen Gemuͤthern zu uͤberlegen
geben , ob der Unterſcheid unter einer Predigt , uͤber deren Laͤngeman ſich be⸗

ſchweret , und einer andern , vielmehr als eine Viertelſtunde betrage ; oder
deutlicher zu reden , ob man nicht insgemein mit dem Prediger , der es uns nun

zu lange macht , zufrieden ſeyn wuͤrde , wenn er eine Viertelſtunde kuͤrzer gere⸗

det haͤtte ? Und ſoll denn die Eine Viertelſtunde ſchon ein genugſamer Grund
vor Gott ſeyn , warum man den Gottesdienſt mit Recht verſaͤumen koͤnne ?

Denn , wenn ſte abgehet , ſo behalten wir dieſen Vorwand nieht mehr . Mey⸗
nen wir wohl , daß Gott am Tage der Rechenſchaft ſolchen Menſchen ſagen
werde : Du haſt nicht uͤbelgethan. Ich hatte dir zwar befohlen , mein Wort

gerne und fleißig zu hoͤren, und die Verſammlung nicht zu verlaſſen . Aber
weil dein Prediger dich faſt eine halbe Stunde laͤnger aufzuhalten pflegte , als
es dir gelegen war : ſo verdenke ich dir es nicht , daß du meinen Befehl uͤber⸗
treten haſt . Deine Schuld ſey ihmzugerechnet ; gehe in die unendliche Freu⸗
de . Meynen wir wohl , daß Gott ſo urtheilen werde ; und fodern wir nicht
in der That mit dieſer unſrer Entſchuldigung , daß er ſo urtheilen ſolle ? Glau⸗

ben wir denn nun , daß dieſe und dergleichen Ausfluͤchte ihn zu einem ſolchen
Zorn wider uns bewogen haben ? Glauben wir nun , daß es dem Herrn ſehr
uͤbel gefalle , wenn die Gartenluſt uns faſt den ganzen Sommer uͤber den Au⸗

gen der Gemeine raubet , die wir mit unſrer Gegenwart erbauen und zum Gu⸗
ten reizen ſollten ? Wollen wirauchdieſes nun glauben , daß er mit der ſchlech⸗
ten Vorbereitung , mit welcher wir vor ſein Angeſicht kommen , und mit den
Gaſtereyen , die des Sonnabends ſohaͤufig angeſtellet werden, nicht zufrieden
ſey ? Wollen wir glauben , daß es ihm ein Verdruß ſey , wenn ſo viele un⸗
ter uns aus einer verſchlafenen , oder ſonſt ganz unachtſam angehoͤrten Predigt
mit kaltem und leerem Herzen hinweggehen , oder auch nichts anders aus der⸗
ſeſben mit ſich nehmen , als eine geſtillte Neugier ,ſarnt einigen eb e 5 in⸗
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glauben , oder ſoll der Herr erſt noch ſchrecklicher mit uns handeln , ehe wir

ſeine Gedanken von uns merken wollen ? .
ö

Kommt : Wir wollen wieder zum Herrn . Muͤſſen wir uns ſchaͤmen, ſolche
Suͤnden von uns zu geſtehen, und ſie uns vorhalten zu laſſen : ſo ſtehet uns die Ehre
noch offen , unſre Fehler zu erkennen , und hinfüͤhro weiſer zu ſeyn . Laſſet uns alſo
dieſe boͤſeGewohnheiten ,nach einer ſo ſcharfen Züchtigung / ungeſaͤumtaͤndern Laſ⸗

F
nach dieſem Schrecken / das er unteruns angerichtet hat/ uns wieder zutroͤſten. Die⸗
ſe Beſſerung wird zwar nichtallein oder vornaͤmlich in der Hochachtung unſers oͤf⸗

z
genommen oder zuruͤck geſetzet werden . Ueber die , wider dieſe Pflicht begangene
Suͤnden ſind wir vornaͤmlich gezuͤchtiget ; in dieſer Sachemuͤſſenwir inſonderheit

die Proben unſrerBeſſerung ablegen . Ich bitte alſo, wie alle meine getreue und ge⸗

liebte Mitarbeiter bisher gebeten haben / und nun mit beſondrem Ernſt bitten wer⸗

den ; ich und ſie , wir bitten und ermahnen alle ohneUnterſcheid , Großeund Kleine ,

e ß
Geſinde , ſich gegen die Gotteshaͤuſer / die wir noch haben, von nun an ſo zu bezeigen ,

F
dern leiblichen Vorzůgen mit dem Vergnuͤgen angenehmer Gaͤrten beſchenket hat ,
einen Theil dieſes Vergnuͤgens der Dankbarkeit gegen den großen Geber , ſeinem

,
dem guten Exempel , welches ſie der Hemeine ſchuldig ſind , willig aufzuopfern ; wel⸗

ches ſich gewißlich durch ein deſto reineres und unſchuldigeres Vergnuͤgen in dem
übrigen Genuß ihrer Landluſtreichlichbelohnen wird . Wir bitten und ermahnen
alle chriſtliche Gemuͤther, die Gaſtereyen / welche entweder Sonnabends , oder an

den Soffagen auch ſchon zu Mittage , mit offenbarer Verſäumniß des Gottesdien⸗

ſtes von ihnen ſelbſt und ihren Bedienten , angeſtellet werden ,zu vermeiden undzu
r ſolchenGele⸗
genheit finden koͤnnen , bey welcher ihnen ihr Gewiſſen die jetzt gehoͤrte Warnung

ohne Zweifel wieder vorhalten , und ſie beunruhigen wird . Wir bitten die welche
aus bloßer Traͤgheit und Gemaͤchlichkeit , oder bloß aus der Urſache/ weil es eine Zeit
her ſo Mode geworden / ſichdem Nachmittags⸗Gottes dienſt entzogen haben zu einer

beſſern Anwendungdes dem Herrn geheiligten Tages ſich zu erwecken , und mit ei⸗

nem feſten Vorſatz zu verbinden . Wir bitten und ermahnen die Geringern , daß ſie
doch einmal aufhoͤren wollen , an den Tagen , da ſie zu den Thoren desHerrn einge⸗

hen ſoliten / zu den Thoren unſrer Stadt ſo haͤufig hinauszulaufen , und ſtatt deſſen,
daß ſie die allernoͤthigſte Nahrung und Weide 15 Seelen ſuchen ſollten , 958 5 N

pgar
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lich durchzubringen . Wir bitten diejenigen , die noch mit ziemlichem Fleiß zum Hauſe
des Herrn zu kommien pflegen , ſich nicht darauf allein zu verlaſſen , ſondern auch zuzu⸗
ſehen , wie ſie hoͤren, und das Gehoͤrte anwenden . Wir bitten inſonderheit diejenigen ,
die nach geendigtem Gottes dienſt nichts weiter zu thun gewohnt ſind , als ſich zu erlu⸗
ſtigen : wir bitten ſie , zu bedenken , ob das nicht ſo viel ſey , als die Kraft des gehoͤr⸗
ten Wortes im erſten Keimen erſticken ; und ob ein Tag des Herrn recht geheiliget

heiſſen koͤnne, wenn wir nicht an demſelbenden Zuſtand unſrer Seele unterſuchet , uns

in der Gnade Gottes befeſtiget , unſer Herz vor Gott recht aus geſchuͤttet , und uns eine

W erworben haben , der immer naͤher kommenden Ewigkeit entgegen zu
2 en . 5 3 3 8
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Ach wie leicht wuͤrden wir uns zu allen dieſen Pflichten ermuntern und gewehnen
koͤnnen , wenn wir uns uͤbten, mit ſolchem Herzen in unſre Gotteshaͤuſer zu gehen ,

welches allemal gedaͤchte : Wie heilig iſt dieſe State ! Die iſt nichts anders , denn

Gottes Haus, und hie iſt die Pforte des Zimmels ; 1 B . Moſ . XXVII . 47 . wen

wir gedachten Nun gehe ich hinein zu dem Gott , der mein Schoͤpfer , mein Erlöſer ,
mein Troͤſter ; der mein Freund und Vater ; der mein Fels und meine Burg , mein
Berſorger und mein Errekter , meine Freude und Wonne iſt . Nun krete ich zu dem

Brunngquell aller guten Kraͤfte und Gaben ; nun will ich ſchoͤpfen , und von den rei⸗

chen Guͤtern ſeines Hauſes trunken werden . Nun verde ich , da ich ſein Angeſicht noch

nicht ſchauen ſoll , doch die Rede ſeines Mundes , undſeine Weisheit hören , die mich
lehret , allezeit geruhig , allezeit fröhlich ſeyn, meine Wunſche uͤber die Granzen der eit⸗

len Welt erheben , das Ungemach dieſes Lebens mit gutem Muth überwinden, und eine

unauf hoͤrliche Gluͤckſeligkeiterwarten . Wie angenehm und lieblich wuͤrden uns dieſe
Wohnungen des Herrn ſeyn , wenn wir uns daſelbſt vorſtelleten , in einem Vorbilde
des Himmels zu ſeyn ; einen Schatten von demjenigen zu ſehen , was dort in der Höhe
vorgehet ; und einen Vorſchmackdes Vergnügens genieſſen zu konnen , welches das Ziel
Und die Erſättigung aller unſrer Wuͤnſche in Ewigkeit ſeyn wird . Wie ehrerbietig und

behutſam würden wir endlich in dieſer Sache ſehn , wenn wir uns oft zu Gemüthe fuͤh⸗
reten , daß es die bloße Gnade des Herrn ſey , die ſolche Heiligthuͤmer unter uns auf⸗

gerichtet hat , und daß alles , was wir an denſelben haben , auf ſeiner gnadenreichen
Beſchirmung beruhe . O daß ſte uns denn nun deſto theurer und wehrter ſeyn moͤch⸗
ten , da wir an Einem derſelben einigermaßen erfahren , was ihr Verluſt auf ſich habe
und uns vor Wehmuth nicht enthalten koͤnnen , mit der Aſche deſſelben unſre Thränen

en e e
WV Wir armen Sünder bitten , du wolleſt unserhoͤren , lieber Herr Gott ,

And deine heilige chriſtliche Kirche regieren und F
l

Deinen Geiſt und Kraft zum Worke geben ; i

Allen Betruͤbten und Bloͤden helfen und ſie troͤſten ;

Unſern Rath und Gemeine ſegnen und behuͤten ;
Aller Menſchen dich erbarmen .
Erhoͤre uns , lieber Herr Gott ! Amen .

2
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Das

s

delt, was man thun bun,
wenn man

durch harte Gerichte Guus
„ betrübet iſt⸗

. in einer

Predigt
über Klaglied. III . 39⸗ 2.

an einem auſſerordentlichen Bußtage
den igten März 1750

borgeſtelet.
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Hur der du uͤber dein vormals verſchontes und gnaͤdig beſchirm⸗
tes Hamburg zornig worden biſt, und uns eine Wirkung deines

feurigen Eifers haſt empfinden laſſt
6 fers . laſſen , die groß genug waͤr , uns

alle zůerſt mit Zittern und Entſetzen , nun aber mit Schmerz , Gram
und Wehmuth zu erfuͤllen, ob ſte gleich nur das geringſte von dem⸗

jenigen heiſſen kann , was dein allmaͤchtiger Zorn entweder ſchon
gethan haben , oder noch ferner thun koͤnnte ! Siehe , wir wenden
uns heute mit Klagen und Weinen zu dir ; zudir , der du ſonſt von
Alters her unſer Vater und unſer Erloͤſer heiſſeſt . Wir nehmen

eute die Aſche von deinem verbrannten Heiligthum , und ſtreuen
ſie auf unſre Haͤupter. Wir geſtehen und bekennen dir heute mit
beſchaͤmtenHerzen , daß wir ſelber an dieſem e zen
Ungluͤck ſchuld ſeyn , und du , 1 recht gehandelt habeſt : daß
unſte Suͤnden die Fackeln ſeyn , die ein ſo wehrtes Gotteshaus ent⸗

zündet und verheeret ; daß unſre gen Himmel geſtiegene Miſſetha⸗
ten ſich in Feuer und Schwefel verwandelt haben , welches du aus
der Hoͤhe uͤber uns herabgeſchuͤttet. Nun , Herr , der dn Auadig 8
und barmherzig biſt , geduldig und von großer Gnade und Treue ;
der du Miſſethat , Uebertretung und Suͤnde vergiebeſt ; laß das
Bekaͤnntniß unſrer Verſchuldung Gnade vor dir finden . Wende
dich von dem Grimme deines entbrannten Zorns , und goͤnne uns

wieder den Zugang zum Thron der Barmherzigkeit . Doch, wie koͤn⸗
nen wir umhin , dir unſer Unvermoͤgenzu geſtehen , nach welchem wir

ſelber nicht einmal die Kraft haben , wieder zu dir zu kommen . Ach
es iſt uns nicht genug , dich zu bitten , daß du uns wieder anneh⸗
meſt : wir muͤſſen vielmehr bitten , daß du ſelber uns zu dir ziehen
wolleſt . Thue es , o Herr , an uns Armen , die wir uns ſelber
gar nicht e wiſſen . Bereite du ſelber uns durch deine kraͤf⸗
kige Gnade zu einer wahren Buße , und herzlichen Demuͤthigung
vor dir . Mache ſelbſt uns tuͤchtig , dir dein Herz mit unſerm

Weinen und Flehen zu brechen. . durch dieſe Gluth 2258 5
5

5
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Ernſt zu ſuchen . Und dieſer Zweck kann alſo durchnichts mehr verhin⸗

kortzufahren .

8Zorns alle Stoppeln des Irrthums , allen falſchen Schirm fleiſchli⸗
cher Sicherheit , alle Feigenblaͤtter , womit wir bisher unſre Sun⸗
den bedecket haben , ſaͤmk allen Hinderniſſen unſter wahrenBekeh⸗
rung verzehret ſeyn ; und mache nun ſolche Leuteaus uns , bey de⸗
nen es dir gefallen moͤge zu wohnen , und denen du Luſt haben koͤn⸗

neſt wieder Gutes zu erzeigen . Thue es um des Blutes willen,
mit welchem dein allerliebſter Sohn alle unſre Suͤnden verſoͤhnet

I Tie von chott betkübte ,undzueiter herilchen Bßandacht
lete Zuhoͤrer . Wenn der Herr von dem Feuer , welches1 5 dem Feuer , welches die Stad

Jeruſalem ſamt ihrem Tempelbey ihrer erſten Zerſtöͤhrung verderben

F unter andern dieſe Erklaͤrung thut : Alles Fleiſch ſoll ſehen , daß ichs ,
er Herr , angezuͤndet habe , und Niemand löſchen moͤge; Ezech. XX. 48.

ſo erſehen wir daraus , wie der Herr , wenn er große Gerichte uͤber Men⸗
ſchen und Staͤdte verhaͤnget in denſelben erkannt , und für den Urheber
ſolcher Strafen angeſehen ſeyn wolle ; wie es ihm im Gegzentheil ſehr
nußfallg ey , wenn die Menſchen ihn auch eelbſt unter ſeinen Zuch⸗
tigungen verlaͤugnen, undmit einer muthwilligen Blindheit den, derſie ſchlaͤ⸗
get , nicht ſehen noch kennen wollen , ſondern ihr Ungluͤck lieber einem Zufall,
einem Verſehen , nd

zl
zem Verlehen , oder andern Urſachen , als ſeiner Hand zuſchreiben ;und wie

er / um dieſes zu htes oͤfters ſo füge underhuͤten , die Umſtaͤndeeines Zorngerie
ſchaͤrfe, daß die Menſchenendlichgedrungen werden , auszurufen Das hat
Gott gethan ; und zu merken , daß es ſein Werk ſey . Alles Sleiſcth , ſpricht
der Herr , ſoll ſehen ,daß ich dieß Seuer ange zuͤndet habe , und eben dar⸗
um ſoll Niemand vermoͤgend ſeyn , es zu loͤſchen . Man ſiehet die Urſachen
leicht , warum der Herr dieſes verlange . Der liebreiche Zweck, den Gott bey

einen zeitlichen Gerichten vor Augen hat , uns zu beſſern und von groͤßetem
Unglück zurückzu ziehen, kann nicht anders erreiche werden ,als wenn wir
ihn fuͤrden an e Gebieter uͤber unſer Gluck und Ungluͤck 357nen lernen , und alſo einen ſtarken Antriebbekommen, ſeine Gnade mit g

dert werden , als wenn wir uns bereden laſſen, daß Gott mit unserm Unglück
nichts zu thun habe . Denn dieß iſt ein Gedanke ,der uns von aller Demi f

thigung vor Gott zuruͤckhaͤlt, und uns ſo unverſtaͤndig macht, in den Belel⸗
digungen Gottes , aller Warnung ungeachtet, bis zum ee

8 Die



Die Betruͤbniß , meine Geliebten , mit welcher alle vernuͤnftige Einwoh⸗
ner dieſer Stadt das uͤber uns ergangene Gerichte Gottes betrachten wuͤrde

ſich billig vergrößern , woferne man unter uns ſolche Gemuͤther bemerken ſoll⸗

te / die ſich bemuͤheten zu zweifeln , ob es der Herr ſey, der jenes erſchreckliche

Feuer unter uns angezündet , oder ob es ein blinder Zufall ſey, der dieſes Un⸗

glück über uns geführet habe . So viel iſt gewiß , daß ein ſolcher Zweifler alle

den troſtvollen und unſthaͤtzbaren Wahrheiten entſaget haben muͤßte, mit

welchen nicht nur die Schrift , ſondern auch die Vernunft ſelber eine ewige

Vorſehung und Regierung Gottes uͤber alle Begebenheiten auf Erden lehret .

Glauben wir der Schrift ; ſo müſſen wir auch dieſes fur ein Wort des All⸗
maͤchtigen erkennen : Ich bin der Herr , und keiner mehr , der ich das Licht
mache , und ſchaffe die Sinſter niß ; der ich Frieden gebe, und ſchaffe das

Uebel . Ich bin der Herr , der ſolches alles thut .Jeſ . XI V. 6. 7. Der Pro⸗

phet Amos beſchaͤmet den Unglauben ſolcher Menſchen mit der Frage : Iſt
auch ein Ungluͤck in der Stadt , das der Serr nicht thue ? Amos Il . 6.
Undder Ausſpruch unſers Heilandes , daß auch kein Sperling ohne den

Willen unſers Vaters auf die Erde falle ; Matth . X . 29 . machet es ja zu

einer volligen Unmoͤglichkeit , daß ein Gebäude von ſolcher Wichtigkeit fuͤr

e
widmetes Eigenthum , ſonderbar angieng , ohne ſein Verhaͤngnuß in Aſche zer⸗

fallen ſeyn ſollte . Wollte jemand ſo verwegen ſeyn , und dieſe Bezeugungen
des goͤttlichen Wortes fuͤr ungewiß erklaren , welches doch niemand mit ver⸗

nüuftigen Gruͤnden und ruhigem Herzen thun kann ; ſo duͤnkt mich , daß auch
beydieſer Gelegenheit nicht nur alles , was geistliche Augen hat , ſondern auch
ſelbſt alles Fleiſch ſehen muͤſſe, daß der Herr dieß Feuer angezündet habe . Ich
will mich nicht bloß auf den Umſtand berufen , daß niemand dieſe Gluth zu

loͤſchen
vermochte, ſondern unſre ſonſt ſo vortreffliche Anſtalten beſchaͤmt zurll⸗

cke ſtunden , und nebſt der brennenden Spitze auch eine ſo ſchoͤne Kirche mit

allem ihren Zierrath , jg ſelbſt mit den Leibern , die im Schooß ihrer Grund⸗

feſte schliefen , den wütenden Flammen überlaſſen mußten . Ueberhaupt iſt es
weder der Vernunft noch unſter Ruhe gemaͤß , wenn man glauben wollte , daß

die ſchrecklichen Wetterſtrahlen , die ſo haͤufig um uns herfahren , und ſo ent⸗

ſetzliche Wirkungen haben koͤnnen , bloß durch einen ungewiſſen Zufall regie⸗

ret werden . Denn es wurde ſodann gar nicht zu begreifen ſeyn , wie es zuge⸗

he , daß dergleichen unglückliche Begebenheiten ſich nichtweit haͤufiger eraͤugen;
und wie unter ſo vielen tauſend Blitzen , welche auch uͤber unſter Stadt und

unſern Kirchen durch die Luft kreuzen , in ſo langen Zeiten nur ein einziger auf

einen ſolchen Gegenſtandgerathen ſey , der doch ſamt ſo vielen —
53

f gleichen
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gleichen ſo lange ſchon in dem Wege und der Bahn der Wetterſtrahlen unbe⸗
ruͤhret geſtanden . Ich wuͤßte auch nicht , wie man den geringſten vernuͤnfti⸗
gen Troſt gegen die Moͤglichkeit mehrerer dergleichen Unfaͤlle faſſen koͤnnte,
wenn man nicht zum Grunde legen wollte , daß die Donnerſtrahlen nicht
durch einen blinden Zufall getrieben , ſondern durch die erbarmende Hand
der Allmacht regieret werden , die ordentlich huͤtet, und nur ſelten ſchlaͤget .
Wir muͤſſen uns alſo aller gegruͤndeten Hoffnung berauben , dergleichen ent⸗
ſetzliche Ungluͤcksfaͤlle nicht noch weit öfter zu erleben ; oder wir muͤſſen anneh⸗
men , daß dieſes Unglück vom Herrn gekommen , daß dieſer Blitz ein wohlge⸗

zielter Feuerpfeil von dem Bogen des Allmaͤchtigen geweſen , daß dieſe klaͤgli⸗
che Begebenheit eine von Gott uns beſtimmte und zugedachte Strafe ſeyr.

Ueberdem aber werden vernünftige Gemuͤther in dieſem großen Unfall
unſrer Stadt eine ſolche Vermiſchung von Ernſt und Güte , von Zorn und
Erbarmung , von Strafe und Verſchonung bemerket haben , daß ſie es als die
allermuthwilligſte Blindheit betrachten werden , wenn jemand dieſes alles kei⸗
ner vorhergegangenen Ueberlegung , ſondern einem bloßen Ungefehr zuſchrei⸗
ben , und dich nicht darinn erkennen wollte , o Herr , der du ungerne ſtrafeſt ,
ob du gleich ſtrafen mußt , und daher mitten im Zorn der Gnade zu gedenken
pflegeſt . Es iſt wahr geliebtes Hamburg / dein Got hat dir eine harte Zuͤchtigung
noͤthig befunden , und dich derſelben gewuͤrdiget . Gewuͤrdiget , ſage ich ; denn ich
glaube , er wuͤrde dich dieſer Ruthe nicht einmal wehrt geachtet haben , wenn
er nicht noch einen guten Saamen in dir angetroffen haͤtte, wenn du ganz
ruchlos , wenn alle Hoffnung deiner Beſſerung verlohren , wenn du ganz in
ſeinen Zorn dahin gegeben waͤreſt. Aber der Herr ſahe ohne Zweifel , daß du
durch eine ſolche Heimſuchung in vielen Stücken noch gebeſſert werden koͤnn⸗
teſt ; daß durch den Anblick eines ſolchen Feuers vielleicht noch viele hundert
unter deinen Kindern von der ewigen Gluth errettet werden koͤnnten; daß die
Suͤnden , die beydir uͤberhand genommen haben , und inſonderheit die Gering⸗
ſchaͤtzung des goͤttlichen Wortes und des offentlichen Gottesdienstes in ihrem
Lauf gehemmet , und der daraus ſonſt entſpringende und immer weiter gehende
Schaden verhindert werden koͤnnte . Dieſe Gedanken des Herrn , und eine
darinnen noch gegruͤndete Liebe gegen dich , hat dir auſſer Zweifel dieſe Zuͤch⸗
tigung zu deinem Beſten zuwege gebracht . Es iſt an dir das Wort des Hei⸗
landes erfuͤllet worden : Welche ich lieb habe , die ſtrafe und zuͤchtige ich .
So ſey nun fleißig , und thue Buße; damit ich nicht kommen duͤrfe, deinen
Leuchter von ſeiner State wegzuſtoſſen . Offenb . III . 19 . II . 15 . In dieſer Ab⸗
ſicht iſt dir alſo eine Ruthe beſtimmet worden , die dir wehe thun ſollte . Es
iſt diß nicht etwas verderbet und geraubet worden , deſſen du leicht We 55 5 ö

unteſt ;
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könnteſt ; ſondern eine von deinen vornehmſten Zierden , deren voͤllige 5
f

tzung vielleicht nicht die Haͤlfte von deinen jetzigen Einwohnern erleben wird : ;
eines von deinen koſtbarſten Gebaͤuden , mit welchem ein ſo ungemeiner Auf⸗
wand von hundert Jahren her faſt alle ſeine Frucht verliehret und noch einmal
wieder angehen muß ; eines von deinen herrlichſten Gotteshaͤuſern, deſſen üͤber⸗
bliebene öde Mauren , entblößte Waͤnde , zerwuͤhlten Boden , abgezehrte oder
umgeſtürzte Seulen niemand ohne Wallung des Herzens und Thraͤnen
in den Augen anſchauen kann ; ein dir ſo wehrtes Heiligthum , deſſen Erbau⸗
ung nicht dir alleine , ſondern der ganzen evangeliſchen Kirche Ruhm und Eh⸗
re verſchaffet hatte . Es iſt ein ſo großer Theil von dir , o geliebtes Hamburg ,
es iſt deine ganze Neuſtadt zu einem Orte worden , der kein Gotteshaus mehr
hat . Man wird daſelbſt die froͤhliche Stimme der Gemeine , die dem Herrn
danket , in langer Zeit nicht wieder hoͤren: der erweckliche Schall der Glo⸗
cken, welche die Stunden der Verſammlung / des Gebaͤts, ja des Tages an⸗
zuzeigen pflegten , iſt verſtummet . Alles , was alt , kraͤnklich und kuͤmmerlich
iſt , und die weiten Wege zu den ubrigen Kirchen nicht wohl gehen kann , be⸗
koͤmmt einige Erfahrung davon , was es ſey, wenn der Herr einen Hunger
nach ſeinem Worte in das Land ſchicket . Damit dein Schmerz deſto großer
wurde , und vielen von deinen Kindern deſto tiefer ins Herz drünge , hat der
Herr durch die Gewalt der entſetzlichen Gluth auch ſelbſt die Ruhekammern
der Verſtorbenen eröffnet und verſtoͤhret , in welchen dieſe ſich vor allem Jam⸗
mer und Ungluͤck der Welt ſicher zu verbergen gedacht hatten ; er hat die auf
Hoffnung ruhende Gebeine ſo vieler unſrer Vater , unſrer Regierer , unſrer
Lehrer , unſrer Freunde ; er hat ſo viele , manchen noch Lebenden ſehr wehrte
Leiber in ihren Gruͤften den Flammen übergeben : er hat damit ſo viel alte und
neue Wunden wieder aufgeriſſen , und ſo manche edle Namen deiner beruͤhm⸗
ten Maͤnner bey ihren Grabmahlen ausgeloͤſchet . Ja er hat dir etwas ſo har⸗
tes erzeiget , liebe Stadt , daß du ſelber bekennen wirſt : wenn noch ein ſolch
Unglück , wie dieſes , über mich kaͤme, ſo wuͤrde ich nicht wiſſen , was ich ſagen
oder thun ſollte . Ach ſiehe! deine Zuͤchtigung iſt ſchmerzlich, dein Jammer iſt
groß ; und ſo hat es ſenn muͤſſen, wenn es die gute Wirkung haben ſollte , die
dein Gott erwartet . Aber alles dieſes iſt doch noch kein blutiges Schwerdt ,
ſondern nur eine obwohl ſchmerzliche Ruthe . Ach ! es haͤlt noch 5

5 dein Verbrechen N 5

Dir dein frommer Gott zu gu , 1
b Will dein Fehlen mit der Ruth , 55

„ Und nicht mit dem Schwerdte raͤchen . „
Denn wie iſt es moͤglich, wehrteſte N daß einſo großes Unglück nicht

i 5
unaus⸗
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unausſprechlich großer geworden iſt ? Durch welche Macht oder Klugheit der
Menſchen hätte ein ſo hoher Thurm brennend in drey Viertelſtunden ſo vor⸗
ſichtig herunter geſtuͤrzet werden konnen , daß er nicht eine Menge von Men⸗
ſchen zerſchtmettert , und ganze Gaſſen in Brand geſtecket haͤtte? Iſt es wohl
glaublich , und werden wir Auswärtige deſſen bereden können , was wir doch
alle wiſſen , daß eine Spitze , die an einem umher bewohnten Orte , in vollem
Feuer , ſo ſchleunig , faſt von der Hoͤhe der Wolken herab umſchlug , nicht
ein einiges Kind getoͤdtet, und mit ihren entſetzlichen Flammen nicht mehr , als
ein Paar Haͤuſer verderbet habe ? Wem haben wir die ſo erwuͤnſchte Stil⸗
lung des heftigen Windes zur Zeit der groͤßtenGefahr ; wem haben wir den
1 Regen zu danken , der ſich mit jenem Feuerregen vermiſchte , und ſo
viele weit und breit ausgeſpruͤete Kohlen auf den Daͤchern loͤſchete ? Wer

kettete unſer liebes Hamburg , als es ſo plotzlich in die Gefahr gerieth , in ein
Adama verwandelt , und wie Zeboim zugerichtet zu werden ? Sehen wir nicht
in dem allen faſt augenſcheinlich eine Hand , die zwar zuͤchtigen/ aber doch der

dar
did Maaß und Ziel ſetzen wollte ? Jap , iſt es nicht offenbar , daß , da

er Zorn des Herrn beſchloſſen hatte , uns eine Hauptkirche in die Ache zu le⸗
gen , die Gnade und Erbarmung dazu eine ſolche auserſehen habe , bey wel⸗
cher unter allen ubrigen die meiſte Moͤglichkeit war , die Stadt zu verſchonen ,
und dem Ungluͤcke Graͤnzen zu ſetzen ? Ich erwaͤhne dieſen Umſtand deſto lie⸗
ber , da er die gute Erinnerung mit ſich fuͤhret , daß der Verluſt dieſer Kirche
nicht ſowohl einen ſonderbar und vor andern verdienten Zorn uͤber jene bewei⸗

nenswüͤrdige Gemeine , als vielmehr eine verſchonende Gnade uͤber die ganze
Stadt anzeige . Kann denn jemand ſo blind und wild ſeyn , und ſagen , daß
dieſes alles von ungefehr ſo geſchehen ſey ? Iſt nicht bey jedem Umſtande un⸗
ſers Ungluͤckes die Urſache deſſelben , der Rath , die Abſicht eines weiſen Re⸗
gierers , ſamt einer Hand , die alles abgemeſſen und begraͤnzet , ſo klar und of⸗
fenbar , wie du da , du helle Sonne ? Ich hoffe , es werde erkannt , es werde
auch von denen , die nicht gerne ſo viel zur Ehre Gottes bekennen moͤchten,

doch in ihrem Gewiſſen gefühlet und empfunden werden . Man wird alſo ,
und man muß dieſes Ungluͤck ſo wenig einem bloßen Zufall , als einer bloßen
menſchlichen Nachlaͤßigkeitzuſchreiben , da dergleichen Fehlerder Menſchen ohne⸗

dem mit unter dem Verhaͤngniß Gottes ſtehen ; ſondern vielmehr bey allen Be⸗
trachtungen uͤber daſſelbe dieſes zum Grunde legen : Es kommt vom Herrn :

es iſt eine von Gott uns zugeſchicktewohlverdiente Strafe . Eben dieſes aber
giebt uns billig den kraͤftigſten Antrieb , zu dem Gott , der uns geſchlagen hat
und wieder heilen kann , uns demuͤthigſt zu wenden ; und in dieſen Uumſtaͤnden
ſolche Entſchluͤſſe zu faſſen , die uns bey dem großen Regierer aller 5 zu⸗b i

ſtatten
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ſtatten kommen konnen . Stehen wir in einer ſolchen Faſſumg desGeiüthes ;
ſo laſſet uns den Herrn ſelbſt fragen , was zu thun ſey , und zu dem Ende ein

Wort ſeines Mundes betrachten , welches uns hierinn zur Unterweiſung die⸗
nen kann . Je mehr uns aber auf eine weiſe und heilſame Anwendung deſſel⸗
ben dießmal ankoͤmmt ; deſto inbruͤnſtiger laſſet uns die herzlenkende Kraft der

goͤttlichen Gnade ſuchen , und das Gebaͤt des Herrn ſprechen .

Klagelieder III . 3942 .

Wie murren denn die Leute im Leben alſo ? Einjeglicher murre

wider ſeine Suͤnde. Und laſſet uns forſchen und ſuchen unſer
Weſen , und uns zum Herrn bekehren . Laſſet uns unſer Herz
ſamt denHaͤnden aufheben zu Gott im Himmel. Wir , wir ha⸗

ben geſuͤndiget , und ſind ungehorſam geweſen ; darum haſt du

billig nicht verſchonet . e 5

Diez war der Rath , den der Geiſt Gottes durch Jeremiam den Kindern

150
F

und uns : . a

Das Beſte , was man thun kann , wennman durch
5

harte Gerichte Gottes betruͤbet iſt :

Und dieſes faſſet dreyerley in ſich : Man ſoll ö

I . Die durch ſolche Gerichte entſtandene Traurigkeit auf ſeine
Suͤnden lenken ; e .

Ul. Sich mit großem Ernſt zu Gott bekehren ;
III . Auch mit aͤuſſerlichen Bußbezeugungen ſich vor ihm de⸗

muͤthigen . 5

Das erſte alſo , was ein weiſes Gemüthe thun wird , wenn esdurch har⸗
de Gerichte Gottes betruͤbet iſt , und was den Grund zu dem uͤbrigen Wohl⸗

verhalten in ſolchenUmſtaͤnden legen muß , beſtehet darinn , daß man die Trau⸗

igkeit , in welcher man ſich befindet , auf ſeine Suͤnde lenke . Wie murren

die Leute im Leben alſo ; ein jeglicher murre wider ſeine Suͤnde .
Der Prophet giebet uns erſtlich die dehre/ daß es nicht gut ſey, bey der Empfin⸗

dung der Traurigkeit allein ſtehenzu e und ſich bloß von ſeinem Unmuth re⸗

ö 2 i gieren



gieren zu laſſen . Er ſaget zur Beschreibung dieſes Fehlers : Die Leutemurren.
Wir werden dieſes vielleicht von einem Murren widerGott verſtehen , in welchem
man ſeinen Unmuth wider den Herrn auslaͤſſet, und ihn beſchuldiget , als ob er

unbillig , oder gar zu ſtrenge gehandelt habe . Allein das hier gebrauchte Wort
der heiligen Sprache “ heiſſet uberhaupt : trauren , klagen , lamentiren , und
zeiget alſo ein mehrers an , als das Murren wider Gott allein . Ja aus dem

Vorhergehenden erhellet , daß die Leute, denen dieſes geſaget wurde , nicht ſo
ſehr geneigt waren , wider den Herrn zu murren , als vielmehr zu zweifeln , ob

ſie ihr erlittenes Unglück dem Herrn zuschreiben ſollten . Davon zeuget die

Frage des Propheten : Wer darf denn ſagen / daß ſolches geſchehe ohne
des Herrn Befehl ?B. 37. Der Prophet hat alſd Leute vor ſich, welche
nach der jaͤmmerlichen Zerſtöͤhrung ihrer Hauptſtadt ſich in einetiefe Trau⸗

r
von den Umſtaͤnden ihres Ungluͤckes. Er tadelt ſie aber daruͤber , daß ſie es

dabey bewenden lieſſen ; und ſich nicht vielmehr bemuͤheten, die wahren Urſa⸗
chen ihres Ungluͤckesſamt den daraus abzuneh menden Mitteln der Huͤlfe aus⸗

id an ache fjnüns 88 5

In dieſer Abſieht thut er nicht nur die Frage : Wie mur tendie Leute
alſo ? Warum thun ſie dieſes : was fuͤr einen Vortheil hoffen ſie von allen
ihren Klagen und Thränen ? Sondern er ſetzet auch mit dem Worte : im

Leben , einen Umſtand hinzu , der dieſem Zwecke ſehr gemaͤß iſt . Wie mur⸗
ren die Leute im Leben ; wie klagen die noch lebenden Meuſchen alſo ? Der
Prophet betrachtet naͤmlich das Leben , welches dieſe Unglücklichen noch davon
gebracht hatten , als eine Sache, die etwas mehreres , denn bloßes Klagen
und Trauren von ihnen erforderte . Denn ſo lange ſie das Leben noch hatten ,
blieben ſie noch weiter unter der Gewalt des Gluͤckes und des Ungluͤckes, und

ſie mußten beydes für moglich anſehen , ſowohl eine Verbeſſerung , als eine
Werſchlimmerung ihres Zuſtandes . Daher konnte ihnen mit einer blinden

und trägen Traurigkeit nichts gedienet ſeyn ; ſondern es war vielmehr Rath ,
Ueberlegung und Entſchlieſſung noͤthig, wodurch alle moͤgliche e ee

fdr lugere , lamentari , plangere , quiritari . So haben die Woͤrterbuͤcher.
In der Schrift koͤmmt dieſes Wort nur noch einmal vor ,4 B . Mof . XI . k. da es

Von kuthero ſo ausgedruckt worden : Das Volk machte ſich ungeduldig . Es

iꝛꝗeiget daſelbſt das Lamentiren der Luͤſternen an, die Fleiſch zu eſſen verlangten ,
den Verluſt der Egyptiſchen Fiſche und Erdgewaͤchſe bedaureten , und ſich be⸗

Flageten , daß ihre Seele matt wäre , weil ihre Augen nichts , als das Man , ſa⸗
hen . Andere hiemit verwandteWoͤrterſind haͤufiger in der Schrift anzutref⸗
fen , und beſtaͤtigen die angegebene Bedeutung .

d
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ihres Unglückes abgewendet , und wieder ein neuer Grund zu beſſerem Glücke

geleget werden konnte . Alle Ungluͤckliche , die das Leben noch haben , und al⸗

ſo auf der Bahn des Gloͤckes und Unglückes noch weiter fortſchreiten muͤſſen,
gleichen dem Volk eines im Sturm beſchaͤdigten Schiffes , welches ſich noch

auf offenerSee haͤlt. Bey ſolchen Schiffteuten wurde es unzeitig , thoͤricht
und gefaͤhrlich ſeyn , wenn ſie bloß die verlohrnen Maſten und zerriſſenen Se⸗

gel wehklagend und mit muͤßigen Haͤnden anſchauen wollten . Sie ſind noch

r ſchwere
Fälle , ſo gut , als moͤglich iſt , anzuſchicken . Auf gleiche Weiſe iſt eine muͤſ⸗

ſige und unentſchloſſene Traurigkeit etwas ſehr unnützes und gefaͤhrliches fur

die , welche durch den Zorn des Herrn angegriffen und betrübet ſind , aber noch
im Leben , noch in der Moglichkeit glücklicher oder ungluͤcklleher zu werden , ſich

befinden . Sie dienet ihnen zu nichts , als die Beſſerung ihrer Umſtande , die

bey mehrerem Nachdenken und Unternehmen moͤglichſeyn wuͤrde, zu verhin⸗

dern , und ſie in neues Unglück , dem ſie ſonſt entgehen konnten , unvermuthet

zu ſtuͤrzen. 5 „ „ a
1

Das Beſſere , welches der Prophet dagegen einem jeden anraͤth / beſtehet
darinn , daß man mit ſeinen betrübten Gedanken bis auf die wahre Quelle
alles ſeines Unglücks , das iſt , auf die Suͤnden zuruck gehe , und alle Kraft

ſeiner Traurigkeit wider dieſelbe richte . Pin jeglicher murre wider ſeine

Sünde ; das iſt , ein jeder wehklage und graͤme ſich uber ſeine Suͤnde . “

Dieſes ſetzet nothwendig voraus , daß die Suͤnde die wahre Urſache alles Un⸗

glüͤcks, wie bey jedem inſonderheit , ſo auch bey Staͤdten und Laͤndern ſey .
5 5 . g Gerech⸗

„ Dieſe Ueberſetzung unſers großen Lutheri druͤcket ohne Zweifel den Sinn des

Propheten am beſten aus , ob die Worte gleich in der heiligen Sprache alſo lau⸗

ten : Warum klagen die Leute im Leben alſe ; ein jeglicher uͤber ſeine Suͤn⸗

den . Hätten dieſe Leute ſchon uͤber ihre Suͤnden geklaget ; ſo wuͤrde der Pro⸗

phet nicht fragen : Warum thut ihr das ? Einige Ausleger wollen , daß die

Suͤnden hier von den Sundenſtrafen verſtanden werden müſſen : Warum kla⸗
i

gen die Leute uͤber die Strafen ihrer Suͤnden? Aber dieſes iſt meines Erach⸗
8 tens viel haͤrter, als wenn man das Wort : Klagen , oder Murren , in Gedan⸗

ken wiederholet , wie Lutherus will . Sollte dieſe Wiederholung ja zu hart ſchei⸗

nen ; ſo konnte man vielleicht den Sinn der Worte ſo umſchreiben ! Warum

klagendoch die Leute im Leben alſo ; da doch dasjenige , worüber ein jeder kla⸗

get , im Grunde , und ſeinem wahren Urſprung nach , nichts anders iſt , als ſei⸗
ne eigene Suͤnde . Hiemit wuͤrde eben das geſaget ſeyn , was unſtre Ueberſetzung

lehret , daß es naͤmlich ungereimt ſey , ſich bloßem Klagen zu ergeben ; und zwar

daher , weil man die Suͤnde , als die rechte Quelle ſeines Unglückes , anzuſehen

habe , die alſo nicht mit bloßem Klagen , ſondern durch Buße verſtopfet werden

muͤſſe ; welches dieſe Leute ohne Zweifel bey ihrem Jammerklagen vergaſſen .
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Gerechtigkeit erhoͤhet ein Volk , aber die Suͤnde iſt der Leute Verderben .
Spruͤchw . XIV . 34 . Und dieſes gründet ſich abermals darauf , daß unſer
Schickſal nicht durch die ungewiſſe Fluth eines blinden Zufalls getrieben , ſon⸗
dern durch einen gerechten Herrſcher in der Hoͤhe gelenket wird . Der Pro⸗
phet leitet ſelbſt ſeine Erinnerung daraus her , daß ſolch Unglück nicht ohne des

Herrn Befehl geſchehen ſey , daß Gutes und Boͤſes in unſerm Ergehen nicht
anders komme , als aus dem Munde des Allerhoͤchſten. V . 37 . 38. Darum
will er , daß ein jeder , der betruͤbt iſt , ſich uͤber ſeine eigenen Suͤnden be⸗
truͤbe. Dieſes iſt deſto billiger , weil der große Regierer aller Dinge fuͤr ſich
gar nicht geneigt iſt , hart mit ſeinen armen Geſchoͤpfen auf Erden zu handeln .
Und der Prophet hatte auch dieſes geſaget , V . 33 . daß namlich der Herr nicht

von Serzen die Menſchen plaget und betruͤbet . Es iſt ihm lieber wohlzu⸗
thun und zu ſegnen , und er ſchreitet nicht ehr zu zornigen Gerichten , als wenn er

ſiehet , daß ſeine eigene Ehre / und die Wohlfahrt derer , die noch zu retten ſte⸗
hen, auf keine andere Weiſe gerettet werden koͤnne. Wir koͤnnten alſo gluͤck⸗
lich ſeyn , wenn wir weiſe waͤren . Wir koͤnnten unter dem Schutz des all⸗

maͤchtigen und allerleutſeligſten Koͤniges ſicher wohnen , ſeiner Wohlthaten ge⸗
nieſſen , und ſowohl alles Ungluͤcks, als aller Furcht überhoben ſeyn , wenn
wir nur in dem Gehorſam wandelten , den ein ſo heiliger , billiger und gnaͤdi⸗
ger Herrſcher mit einem allzu offenbaren und unerlaͤßlichen Rechte von uns zu
fodern hat . Gerne will ich ſie lieben , ſo ſpricht dieſer große Koͤnig . Hoſea
XIV .5 . Es ſoll meine Luſt ſeyn , daß ich ihnen Gutes thun ſoll , und
F
von ganzer Seelen . Jer . XX XII . 41 . Wie beweglich und bewundernswuͤr⸗
dig ſind dieſe Erklaͤrungen ſeiner Guͤte; und wie betruͤbt lautet es hingegen ,
wenn er gleichwohl vielen ſagen muß : Aber eure Miſſethaten hindern ſol⸗

ches , und eure Suͤnden wenden ſolch Gut von euch . Jer .V. 25 . Iſtael ,
du bringeſt dich in Uingluͤck ; denn dein Seil ſtehet allein bey mir . Hoſea
XIII . 9 . Es iſt deiner Bosheit Schuld , daß du ſo geſtaͤupet wirſt , und

deines Uingehorſams , daß du ſo geſtraft wirſt . Alſo mußt du inne wer⸗

den und erfahren , was fuͤr Jammer und Ser zeleid es bringet , den Serrn ,
deinen Gott , verlaſſen , und ihn nicht fuͤrchten : ſpricht der Serr , der

Serr Zebaoth . Jer . II . 19 . So ſtehet die Sache ; und was iſt bey ſo be⸗
wandten Umſtaͤnden billiger und vernuͤnftiger , als daß wir unſre Suͤnden fuͤr
das anſehen , was ſie wirklich ſind ; naͤmlich fuͤr die wahren Urſachen unſers
Ungluͤcks und unſrer Betruͤbniß ; daß wir daher bey der Empfindung ihrer klaͤg⸗

lichen Folgen unſern Unverſtand mit inniger Beſchaͤmung merken , in welchem
wir mit allerley Suͤnden ſo ſicher ſcherzeten , wie ein unmuͤndiges Kind mit ei⸗
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ner giftigen Schlange , oder mit einem tödtlichen Geſchoß ſpielet ; und mit einer
eben ſo kindiſchen Unwiſſenheit die entſetzliche Schaͤdlichkeitder Suͤnden nicht

kannten , noch das Unheil bedachten , das wir uns damit anrichten wuͤrden ?

Was iſt billiger , als daß wir nun an uns ſelbſt Mißfallen tragen , unſte Si⸗

cherheit , ſamt dem Unglauben gegen die Warnungen Gottes , unſte Vermeſ⸗
ſenheit und Bosheit uns ſelbſt verweiſen ; die Suͤnde aber von nun an mit ei⸗
nem gewitzigten Gemuͤthe haſſen ; ihren Schmeicheleyen nimmer wieder trau⸗

en / ja ſie deſto mehr verabſcheuen , je mehr verfuͤhriſche Reizungen ſie hat , und

je angenehmer ihre toͤdtliche Lockſpeiſe von auſſen ſcheinet ? Kurz , was ift bil⸗

liger / als daß wir nunmehro eine ſolche Feindſchaft , Furcht , Scheu und Vor⸗
ſichtigkeit gegen alle Suͤnden annehmen , wie wir gegen eine wuͤtende Feuers⸗
brunſt , oder gegen ein anderes großes Ungluͤck tragen , nachdem wir durch die

Erfahrung , die der Thoren Lehrmeiſterin iſt , ſolches alles als eine Folge und

Wirkung der Suͤnden kennengelernet ? Wuͤrden wir nicht ſonſt unvernünf⸗

tiger ſeyn , als jedes Kind , von welchem wir im Spruͤchwort ſagen , daß es ,

wenn es ſich einmal verbrannt hat , das Feuer ſeheue ?
5

Wir werden wohl keinen umſtaͤndlichen Bewels verlangen , daß man

ſich in der Betruͤbniß unter den Gerichten Gottes nicht beſſer verhalten koͤnne,
als wenn man den Anfang damit machet , die ganze Kraft ſeiner betruͤbten Em⸗

pfindungen , auf die jetzt angezeigte Weiſe , wider die Suͤnde , wider dieſen

Urſprung unſers Unglücks , zu richten . Es iſt genug , daß die ewige Weis⸗
heit , die in der Schrift redet , ſelber dieſen Rath giebet . Und die Sache of⸗

fenbaret auch ſich ſelber auf das deutlichſte in ihrer Wichtigkeit und ihrem Nu⸗
tzen . Eine Traurigkeit , der man nicht uͤberhoben ſeyn kann , und die ſonſt

nur eine unnuͤtze Burde des Herzens ſeyn wuͤrde , wird auf dieſe Weiſe unter

den Gnadenwirkungen des helligen Geiſtes ein fruchtbares Mittel , das Herz
des Menſchen und ſein ganzes Elend zu verandern . Sie leget den Grund zu
einer wahren Bekehrung ; ſie fuͤhret den Menſchen wieder zu dem Herrn , den

er verlaſſen hatte ; ſie bringet ihn wieder zu dem Brunnquell des Troſtes und

Segens ; und ſie druͤcket ihm mit tiefen Spuhren eine Vorſichtigkeit ein , kuͤnf⸗

tiges Ungluͤck zu verhuͤten. Die goͤttliche Traurigkeit wirket zur Selig ⸗
keit eine Reue , die niemand gereuet : die Traurigkeit aber der Welt wir⸗

ket den Tod . 2 Cor . VII . 10 . f
ö

.

Ihr ſehet hieraus , wehrteſte Zuhoͤrer, wie genau auch das andere hiemit
verbunden ſey , was zu dem vernuͤnftigſten Verhalten in betruͤbten Schickſalen

gehoͤret; ſich naͤmlich mit großem Ernſt zu dem Herrn bekehren. Laſſet uns

forſchen und ſuchen unſer Weſen, und uns zum Serrn bekehren .

Dieſer
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Dieſer Rath des Propheten leget zum Grunde , daß den Leuten im Leben

noch immer die Wiederkehr zu dem Herrn offen ſtehe . Und die unausſprech⸗
liche Wichtigkeit dieſes Umſtandes kann nicht beſſer erkannt werden , als wenn

r
Lebendigen hinweggeriſſen , die in die tiefe Grube geſtürzet ſind , aus welchem

keine Ruͤckkehr zu dem Herrn ſtatt findet . Es iſt ſehr erſchrecklich , den Herrn
in ſeinem Zorn , und in der unumſchraͤnkten Gewalt , die er uber uns hat , zu

ſchauen ; wie ſolches gewiſſermaßen auch bey zeitlichen Gerichten geſchehen kann .

Der frechſte Menſch faͤnget alsdann an zu zittern und zu beben ; und die

Schwachheit der KinderGottes ſelbſt thut das Bekaͤnntniß : Ich fuͤrchte mich

vor dir , daß mir die Saut ſchauert⸗ Pf . ( NIX 120 . Alsdann iſt niemand
ein ſo großer Veraͤchter Gottes , der nicht erkennen ſollte daß uns armen Ge⸗

ſchoͤpfen die Gnade , Erbarmung und Verſchonung des Allmaͤchtigen unaus⸗

ſprechlich noͤthig ſeh. Alsdenn kann der , welcher ſonſt den Herrn laſtert und

verſpottet , ſich nicht enthalten , vor Angſt zu erbleichen , und um Gnade zu

ſchreien . Großer Gott ! wie entſetzlich mußt du dann denen ſeyn , die nun die

ganze Schwere deiner Hand fuͤhlen , und zugleich ſehen und hören , daß du ih⸗
nen in Ewigkeit nicht wieder gnaͤdig werden wolleſt ; daß du nun nicht ablaſ⸗
ſen wolleſt , ſie mit deinen allzu lange gereizten Strafen zu verfolgen ; daß
nun an kein Schonen mehr zu denken ſey , und du , ſchrecklicher Koͤnig, alle

deine Barmherzigkeit gegen ſie vor Zorn ewiglich verſchloſſen habeſt . O ihr
Berge / fallet uber ſolche Menſchen , und ihr Felſen, bedecket ſie vor dem Grimm

Gottes ! Aber es iſt unmoglich ! Sie ſind und bleiben in der Hand des Er⸗

ſchrecklichen ; ſie ſind und bleiben in den Flammen ſeines unendlichen Zorns .
Und dieſer vorhin verſpottete Zorn mag ihnen nun ſo unerträglich ſeyn , wie er

will ; ſie moͤgen nun darunter heulen , ſchreien , winſeln , flehen , wie ſie wol⸗

len ; ſie moͤgen nun ihre vorige Unvernunft bereuen , beklagen , verfluchen, ver⸗
wuͤnſchen , wie ſie wollen : der Herr wuͤrdiget ſie nicht , ſie weiter zu hoͤren;
ihr Urtheil iſt unwiederruflich ; in der Hollen muͤſſen ſie bleiben . O ihr Men⸗

ſchen im Leben , erkennet doch den uͤberſchwenglich wichtigen Vortheil , den ihr
dagegen noch habet . Euch ſtehet es noch frey , mitten unter den Schreckniſ⸗
ſen des Zorns die Erbarmung des Herrn anzuflehen . Ihr habet noch Hoff⸗

nung , das Herz des großen Gottes mit eurem Klaggeſchrey zu erweichen ; ihr
habet noch Mittel und Gelegenheit , die wuͤtende Ruthe aus ſeinen allmaͤchti⸗

gen Haͤnden zu winden ; euch kann es noch gelingen, ihn , wenn er ſich in ei⸗

nen Grauſamen verwandelt zu haben ſcheinet , wieder in einen lieben Vater

zu verwandeln . Ihr koͤnnet noch die ſchwarzen dicken Wolken , die um ſein
Gezelt her ſind , und den Dampf , der von ſeinem Angeſichte aufſteiget , mit

5
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euren Seufzern zertrennen ; ihr koͤnnet noch ſeinen zuͤrnenden Donner mit der
Stimme eures Flehens in die Ferne treiben ; ihr koͤnnet es noch dahin
bringen , daß er ſein Angeſicht uͤber euch wieder erleuchte , und euch nach der

Angſt mit holden Blicken ſeiner Gnade troͤſte. Ihr / ihr habet noch zu erwarten ,
daß den Herrn das Uebel gereue , das er euch gethan , und ferner zu thun ge⸗
dachte ; daß er ſich wieder freue , euch wohlzuthun ; daß ihr nach dem Entſetzen
und Zagen vor ſeiner zornigen Majeſtaͤt mit kindlicher Freudigkeit ſagen wer⸗
det : Sey nun wieder zufrieden , meine Seele ; denn der Herr thut dir Gutes .
Ich danke dir , Herr , daß du zornig biſt geweſen uͤber mich , und dein
Zorn ſich gewendet hat , und troͤſteſt mich . Jeſ . XII . 1. ö a

Wurde nun von Menſchen wohl irgend etwas begangen werden koͤnnen,
das unvernuͤnftiger und unbeſonnener waͤre, als wenn ſte dieſes alles verach⸗
ten , dieſen unſchaͤtzbaren Vortheil verſaͤumen, und ſich durch eine beharrliche
Herzenshaͤrtigkeit , oder wenn es auch nur eine Nachlaͤßigkeit und Sorgloſig⸗
keit waͤre, in den entſetzlichen Zuſtand jener Verlohrnen ſtürzen wollten , über
welchen der Zorn ewig und unerbittlich bleibet ? O Menſchen , wollet ihr nicht
eine ſo unausſprechliche Thorheit begehen , die ihr hernach mit einer unnützen
Reue ewig beklagen und verfluchen würdet ; ſo bekehret euch zum Herrn . Dieß
iſt das nothwendigſte und wichtigſte Geſchaͤffte unſers Lebens ; dieß iſt , wenn
es ſonſt verſaumet worden , vornamlich und unverzüglich in ſolchen betruͤbten

Stunden vorzunehmen , da der Herr , deſſen wir ſonſt leicht zu vergeſſen pfle⸗
gen , unſre Herzen mit einem Strahl ſeiner Majeſtaͤt durchdrungen , und uns
einen ſtarken Trieb , ihn zu fürchten , eingepraͤget hat . Uebrigens ſollte billig
niemand noͤthig haben zu fragen , wie es mit ſolcher Bekehrung zum Herrn zu⸗
gehe . Doch wir wollen es , den Einfaͤltigen zu Gute , bey dieſer wichtigen
Gelegenheit kuͤrzlich wiederholen . In der Bekehrung muß zweyerley beyſam⸗
men ſeyn : eine Abkehrung von Suͤnden , durch eine herzliche Bereuung der⸗
ſelben , und eine Wiederkehr zu Gott , durchden Glauben an das theure Ver⸗
dienſt Jeſu . Was leiblicher Weiſe geſchiehet , wenn wir auf einem unrech⸗
ten und gefaͤhrlichen Wege umkehren , und einem Orte , den wir aus Unver⸗
ſtand verlaſſen haben , wieder zueilen, eben das geſchiehet geiſtlicher Weiſe in
unſrer Bekehrung . So lange wir dem Triebe der Suͤnden folgen , welches
wir leider von Natur alle thun , wandeln wir auf einem Wege , der nicht gut
iſt ; auf einem Wege , der uns von der Gnade und Gemeinſchaft Gottes in⸗

mer weiter abfuͤhret, und uns immer naͤher zur Hoͤlle bringet / die endlich un⸗

vermuthet ihren Schlund aufthun , und uns verſchlingenwird . Hier iſt alſo
noͤthig, daß wir einmal merken , in welcher unſaͤglichen Gefahr wir wandeln ;
daß wir daruber uns entſetzen und ſehr N daß wir unſter Blindheit

und
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und verkehrten Neigung / die uns auf einen ſo gefaͤhrlichen Weg gebracht hat,
von Herzen feind werden ; daß wir uns daruͤber inniglich betruͤben und ſchaͤmen,
von unſerm Gott , bey dem wir es ſo gut haben konnten , auf eine ſo ſchaͤndli⸗
che/ abtruͤnnigeund unvernünftige Weiſe gewichen zu ſeyn , und jeden Schritt ,
mit toelchem wir uns von ihm entfernet haben , bereuen . Dieß iſt das erſte
Geſchaͤffte in unſrer Buße und Bekehrung , welches wir die Reue zu nennen

pflegen , darinn wir unſre Sünden , die wir ſonſt nicht für ſuͤndig oder gefaͤhr⸗
F
erkennen , und dadurch in Angſt , Traurigkeit und Sorge geſetzet werden .

Aber ſodann iſt ferner noͤthig, daß wir wiſſen und glauben , wie der Herr , kraft
der Genugthuung und der Fürſprache unſers theureſten Erloͤſers , noch bereit
ſey, uns wieder zu Gnaden aufzunehmen , und aus ſolchen elenden Sundern
ſelige Kinder Gottes zu machen ; und daß wir daher in ſolchem Vertrauen uns

wieder zu ihm wenden , ihn im Namen unſers Jeſu um Gnade auflehen , und

hierauf eine gute Zuverſicht zu ihm faſſen , daß er von ſeinem ganzen Zorn ge⸗

gen uns abgelaſſen , und uns ohne unſer Verdienſt und Wuͤrdigkeit ſeine voll⸗

kommene Gnade wieder geſchenket habe . Darinn beſtehet das andere Ge⸗
ſchaͤffte unſrer Buße , nämlich der Glaube an Ehriſtum , durch welchen wir

uns wieder zu unſerm Gott nahen , undin ſeine ſelige Gemeinſchaft aufgenom⸗
men werden . Der Prophet druͤcket dieſes aus , indem er in ſeiner Sprache
eigentlich ſaget , daß wir uns bis zum Herrn bekehren ſollen . Unſte Bekeh⸗

rung ſoll , vermoͤge dieſes Ausdrucks , nicht ein bloßes Stilleſtehen in Suͤnden
ſeyn / nicht eine bloße Vermeidung weiterer Entfernung von Gott , nicht ei⸗

ne bloße Bemuͤhuung , dem Herrn etwas näher zu kommen , als wir zuvor wa⸗

ren ; ſondern eine wahre Zuflucht zu Gott , eine gaͤnzliche Ruͤckkehr zu ſeiner
Gemeinſchaft und Gnade, eine Ueberwindung aller Furcht und Schuͤchtern⸗

heit , die uns von ihm zuruͤck halten koͤnnte; welches alles keinen andern Grund
haben kann , als die glaͤubige Ergreifung der Verheiſſungen Gottes , in wel⸗
chen er um des Erloͤſers willen , denen , die ſich bekehren , eine ſo völlige Auf⸗
nahme zu Gnaden zugeſaget hat . Wenn wir uns auf eine ſolche Weiſe zum

Herrn bekehren, oder vielmehr von dem Geiſte Gottes bekehren laſſen ; ſo fol⸗
get daraus nothwendig eine beſtaͤndige Vermeidung unſrer vorigen Wege ,

die wir mit Schrecken als irrig und hoͤchſtgefaͤhrlich erkannt haben ; ſamt ei⸗

nem ſteten Fleiß , dieſer wiedererlangten Gnade uns taͤglich zu erfreuen / und
in einer wuͤrdigen Dankbarkeit , dem Herrn zu allem Gefallen zu wandeln .
Dieß iſt die Frucht unſrer Buße, der neue Gehorſam , die Beſſerung unſers

Lebens ;aus welcher erkannt wird , obunſte Bekehrung rechtſchaffen ſey.

Die
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Die Wichtigkeit und Nothwendigkeit einer ſolchen Bekehrung iſt ſo of⸗
fenbar , daß ein jedes vernuͤnftiges Gemuͤthe dieſem Rath Beyfaͤll geben , und
mancher vielleicht auch jetzt in ſeinem Herzen ſprechen wird : Wohlan , ich will
mich auch zu dem ſchrecklichen Gott bekehren , und es nicht laͤnger wagen , un⸗
ker ſeinem Zorn dahin zu gehen . Allein , es iſt zu beſorgen , daß mancher den
dabey noͤthigen Ernſt hindanſetzen, und die Zahl derjenigen vermehren werde ,
von welchen geſagt wird : Sie bekehren ſich , aber nicht recht. Hoſ. VII . 16 .

Um dieſes zu verhuͤten, erfordert der Prophet von denen , die ſich bekehren wol⸗

len , eine dazu gehoͤrige ernſtliche Pruͤfung ihrer ſelbſt . Laſſet uns forſchen
und ſuchen unſer Weſen . Hieran laſſen viele , die ſich ihrer Meynung nach

bekehren , es fehlen ; und dieß iſt die Urſache , daß ihre Buße nur Heucheley
bleibet . Sie ſagen : mir ſind meine Suͤnden leid ; ſie verſprechen , von ihren
Suͤnden abzuſtehen ; aber ſie haben nicht bedacht , was nun eigentlich in ihren
Sitten , Neigungen , Gewohnheiten , Reden und Thaten ſuͤndlich ſey , und
in dem allen bereuet und gebeſſert werden muͤſſe . Daher bleibet wirklich der

groͤßte Theil ihrer Suͤnden unerkannt , unbereuet , ungebeſſert ; und , um noch
eines hinzuzuſetzen , ſamt allen uͤbrigen Suͤnden auch unvergeben ; wenn ſie auch

gleich eine oder andre von ihren groͤbſten Uebertretungen merken und ablegen .
Sie beharren alſo blinder Weiſe in ihren Suͤnden und allem damit verbunde⸗

nen Unheil ; und es iſt ein bloßer Selbſtbetrug , wenn ſie ſich dennoch einbil⸗

den , bekehret , und dem Zorn des Herrn entflohen zu ſeyn . Aus dieſer Urſa⸗
che flieſſet die Erinnerung des Propheten , und die nachdruͤcklichen Worte , mit

welchen er die Pruͤfung unſrer Suͤnden einſchaͤrfet . Wir ſollen unſer We⸗

ſen , oder wie er eigentlich redet , unſre Wege unterſuchen und erforſchen. Iſt
das nicht ſo viel , daß wir uber jeden Theil unſers Verhaltens eine Unterſu⸗
chung anſtellen ſollen , ob vielleicht etwas ſuͤndliches , ob vielleicht eine Ur⸗

ſache unſerer erlittenen Strafe , ob vielleicht eine Reizung des Herrn zu wei⸗
teren Heimſuchungen darinn verborgen ſey ? Diegewoͤhnliche Nachlaͤßigkeit
in dieſer Sache hat gewißlich keinen andern Grund, als dieſen , daß mandie

große Schaͤdlichkeit der Suͤnden nicht recht kennet , und von dem 7 5 Got⸗
tes wider alles , was Suͤndeiſt , ſich ſo ungerne uͤberzeugen laͤſſet . Man betrach⸗
tet die Suͤnde nicht als eine Sache , die uns in ein unvermeidliches und er⸗

ſchreckliches Ungluͤck ſtuͤrtzet; ſondern als etwas , das zwar verboten, aber doch
angenehm und nuͤtzlich iſt . Daher findet man ſo leicht Entſchuldigungen, un⸗

ter deren Huͤlfe man ſich einigermaßen gegen die Schaͤrfe des Verbots ſicher
zu ſeyn erachtet . Wenn man hingegeneine lebendige Einſicht davon erlanget⸗

daßeine jede Suͤnde, die namlichGott fürSuͤnde achtet , wir moͤgen ſie nun

dafur erkennen , oder nicht , h über kurz oder lang ungluͤcklich 05 2 e
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che/ daferne wir ihr Raum geben , und ſie , obgleich unter noch ſo ſcheinbarem
Vorwande , dulden; ſo werben wir gar bald anfangen, unſre auch verborge⸗
ne Sünden , mit der Sorgfalt , die der Prophet hier erfordert , aufzuſuchen
und hinwegzuraumen . So pfleget man in ſeinem Hauſe ein anfangendes

Feuer , das etwa an einem verborgenen Orte angeglommen iſt , mit Furcht
und Schrecken aufzuſuchen ; und man giebt ſich nicht eher zufrieden / als bis

man daſſelbe gefunden , ausgelöſchet , und ſein Haus von einer ſolchen Gefahr
befreyet hat . Man beunruhiget ſich auf gleiche Weiſe , wenn man etwas an

ſeinem Leibe ſpuͤhret, das Merkmale einer giftigen oder toͤdtuchen Krankheit an

ſich zeiget ,undlaßt nicht ab, bis man das Uebel recht ausgekunoſchaftet , und

ſich durch dienſame Mittel dagegen verwahret hat . Wir ſollten in der That
alles ſuͤndliche Weſen , das an uns ſeyn mochte , als den Saamen eines ent⸗
ſetzlichen Feuers betrachten , welches , wenn ihm nicht in Zeiten geſteuret wird ,
unſre zeitliche und ewige Wohlfahrt unfehlbar verzehret ; wir ſollten es als ein
toͤdtliches Gift anſehen , das uns an Leib und Seele Qual und Verderben wir⸗
ken wird . Und wenn wir uns dieſe wahre Begriffe von der Suͤnde machten ;
ſo wuͤrden wir gewißlich nichts weniger thun , als ſie bey uns ſelbſt verheelen ,
verbergen , bedecken . Wir wuͤrden ſie vielmehr mit aͤngſtlicher Sorgfalt an
uns ausforſchen , die verborgenen Winkel unſers Herzens durchſuchen , und
nicht eher ruhen , als bis wir eine ſo uͤberaus gefaͤhrliche Eigenſchaft , wie jede
geduldete Suͤnde iſt , abgethan haͤtten. Da nun alle Gerichte Gottes , die

uns betruͤben, einen ſo deutlichen und ſichtbaren Beweis von dieſer Schaͤd⸗
lichkeit der Suͤnden geben , die wir uns ſonſt kaum als glaublich vorſtellen köͤn⸗
nen ; da wir unter denſelben erfahren , daß der Herr alle unſre Sünden ſehe ,
und ernſtlich haſſe, und nicht mit ſich ſcherzen laſſe , und unſre Entſchuldigun⸗

gen nicht achte , und ſo ſehrecklich ſtrafe ; ſo muͤſſen wir uns , wenn wir auch
ſonſt nichts gemerket oder bedacht haͤtten, doch dadurch wenigſtens aus dem
Schlafe wecken und antreiben laſſen , die Suͤnden an uns auszuforſchen , die
wir als Urſachen unſers erlittenen Ungluͤcks, und ferner zu beſorgender Stra⸗
fen anzuſehen haben . Das giebt denn eine rechtſchaffene Bekehrung zum

Herrn , ſamt einer gruͤndlichen Aenderung unſers Weſens , und befoͤrdert uns i
ulſo zur Erlangung ſeiner unſchaͤtzbaren Gnade . „
Wir haben hiemit das Hauptwerk von demjenigen geſehen , was zu thun

iſt , wenn man durch goͤttliche Gerichte betruͤbt worden . Das dritte , was
wir noch hinzuzuſetzen haben , iſt eine Folge daraus ,die aber ebenfalls ihre
Billigkeit und ihren Nutzen hat . Es beſtehet darinn , daß man auch durch aͤuf⸗
ſerliche Bußbezeugungen ſich vor dem Herrn demuͤthige. Laſſet uns unſer

Sers ſamt den Haͤnden auf heben zu Gott im Simmel . Wir , wir haben
8

8
5 geſůndiget ,
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geſuͤndiget , und ſind ungehorſam geweſen ; darum haſt du billig nicht
verſchonet . Dieſe Erinnerung hat mit jener erſten viele Aehnlichkeit, die

unſte Betrübniß uberhaupt in einen Schmerz uͤber die Suͤnden verwandelt

wiſſen will . Sie lehret naͤmlich, daß wir die Ausbruͤche und Gebehrden un⸗

ſrer Traurigkeit in Bußbezeugungen , und unſre Klagen inſonderheit in ein

Bekaͤnntniß der Gerechtigkeit Gottes verwandeln ſollen . 8
N

Eine große Traurigkeit pfleget ſich auch durch betrübte Gebehrden zu aͤuſ⸗
ſern . Man ringet die Haͤnde, man hebet ſie in die Höhe , man ſchlaͤget ſie
Über dem Kopf zuſammen . Dergleichen aͤuſſerliche Gebehrden der Traurig⸗

keit ſollen wir , nach dieſem Rath des Propheten , zu Bezeugungen der Buße

machen . Wir sollen unſte Haͤnde in der Bewegung , die ihnen die Traurig⸗
keit giebet , zu Gott im Himmel aufheben ; doch ſo, daß wir ſamt den Hän⸗

den auch die Herzen zu ihm erheben . Die Erhebung des Herzens zu Gott be⸗

ſtehet uͤberhaupt darinn , wenn man ſeine Gedanken und Begierden auf den

erhabenen Gott richtet . Da aber dieſelbe hier mit der Erhebung der Haͤnde
verbunden wird ; ſo wird dadurch eine ſolche Inbrunſt des Gebaͤts ausgedru⸗

cket, nach welcher man gerne , wenn es moͤglich waͤre, das Herz ſich aus der
Blruſt riſſe , um es dem Herrn , als ein zerknirſchtes , zerbrochenes , vor Ver⸗

langen nach ſeiner Gnade zermalmtes Herz vorzuhalten . Der Prophet erwe⸗

cket uns alſo zu ſolchen Demuͤthigungen vor dem Herrn im Sehaͤt und klaͤgli⸗

chen Bezeigen , wodurch unſre innige Empfindungen von Schmerz , Reue ,

Betruͤbniß ſamt dem ſehnlichen Verlangen nach Gnade und Hufe auch aͤuſ⸗

ſerlich dargeleget werden . Und in . laͤſſet uns der Herr ſonſten

ſagen : Bekehret euch zu mir von ganzem Serzen , mit Faſten , mit Wei⸗

nen , mit Klagen . Joel II . 12 . Obes gleich dem Herzenskuͤndiger genug waͤ⸗

re , wenn wir ihm die Kniee des Herzens beugen , und in unſerm Inwendigen
uns vor ihm demuthigen ; ſo ſind doch ſolehe aͤuſſerliche Bezeugungen von der

Kraft , das Herz ſelbſt in eine deſto größere Bewegung zu ſetzen . Sie geben
uͤberdem auch andern Menſchen einen Beweis von unſter Ehrerbietigkeit gegen

Gott , und dienen alſo einigermaßen die Kraͤnkungen der göttlichen Ehre , die

unſer Ungehorſam mit ſich fuͤhrete , zuruck zu nehmen . Und endlich wird die

Bewegung eines recht angegriffenen und bußfertigen Herzens ſo groß ſeyn , daß

ſie auch die aͤuſſerlichen Gliedmaſſen nicht ruhen laͤſſet, ſondern mit Mund und

Hand zu dem Herrn gleichſam hinandringet ; ja auch gerne ſiehet , wenn viele

ſich mit gleichem Triebe vereinigen , um den Herrn mit aller Kraft zur Erbar⸗

mung zu bewegen . 8 555
ö

Unter dieſen aͤuſſerlichen Bußbezeugungen wird inſonderheit ein Bekaͤnnt⸗

niß unſrer Verbrechen und der e Gottes erfordert . Der Peg
ö 8 J 3 lege
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leget den Bußfertigen dieſes Geſtäͤndniß in den Mund : Wir , wir haben ge⸗
ſuͤndiget , und ſind ungehorſam geweſen ; darum haſt du billig nicht ver⸗

ſchonet . Diejenigen , welche wider ihre Suͤnden murren , und ſich zum Herrn
bekehren , muͤſſen ſchon eine Ueberzeugung davon haben , daß ſie ihre Strafen

wohl verdiene , und der Herr recht gehandelt habe. Allein dieſe Ueberzeu⸗
gung ſoll nach dieſem Theil der prophetiſchen Ermahnung , nicht allein im Her⸗

zen bleiben , ſondern auch durch ein aͤuſſerliches Bekaͤnntniß hervorbrechen .
Wir ſollen uns durch keine Scham davon abhalten laſſen ; ſondern unſerm

Gott dadurch auch vor Menſchen Ehre geben . So that Daniel , der nicht
nur in ſeinem Kaͤmmerlein mit dem Herrn alſo redet , ſondern auch in ſeinem
Buche dieß Bekaͤnntniß der Welt vor Augen leget : Wir haben geſůndiget ,
unrecht gethan , ſind gottlos geweſen, und abtruͤnnig worden . Du ,
Serr , biſt gerecht , wir aber muͤſſen uns ſchaͤmen . Ja , Serr , wir , un⸗
ſre Koͤnige , unſre Fuͤrſten , und unſte Vaͤter muͤſſen uns ſchaͤmen, daß
wir uns an dir verſuͤndiget haben . Dan . IX . F. 7 . 8 . So that Eſra , der

vor einer großen Gemeine baͤtete , bekennete , weinete , und vor dem Sauſe
Gottes lag . Eſt . X. 1 . Und beyde bezeigen darinn eine Folgſamkeit gegen
dieſe Ermahnung unſers Propheten , als Mitglieder des gefangenen Volkes ,
an welches dieſelbe ergangen war . Aber es iſt dieſes uͤberhaupt die unaus⸗

bleibliche Wirkung eines recht geruͤhrten und gedemuͤthigten Herzens ; als wel⸗
ches nichts anders mehr anſiehet , und ſich weder um Ehre noch Schande bey
Menſchen , noch um irgend etwas mehr bekuͤmmert , als um die gar zu noͤthige
Gnade des großen Erbarmers, der den Demuͤthigen Gnade verheiſſet .

Ss hat denn ein Prophet des Herrn , der zu einer ſehr ungluͤcklichen Zeit
lebte , den Leuten ſeiner Tage , und zugleich auch uns gezeiget , was das

Beſte ſey , das man thun koͤnne, wenn man durch harte Gerichte Gottes be⸗
trübet iſt . Mir , die wir uns in einer herzlichen Betruͤbniß uber ein erlittenes
Strafgerichte unſers Gottes verſammlet haben , ſehen denn hierinn den treue⸗

ſten und weiſeſten Rath , der uns in den jetzigen Umſtaͤnden gegeben werden
kann . Und wee es mit ſich ſelbſt und dem Vaterlande gut meynet , der wird
eine allgemeine Folge gegen dieſen Rath herzlich wuͤnſchen , und nach allem

Vermoͤgen befoͤrdenn . N 0 5
Wir ſind heute auſſerordentlich verſammlet , um unſre Herzen ſatnt den

Haͤnden zu Gott im Himmel aufzuheben , und das Bekaͤnntnißvor ihm zu
thun : Wir , wir haben geſuͤndiget , und ſind ungehorſam geweſen ; darum
haſt du billig nicht verſchonet . Dieß iſt loͤblich, und gehoͤret, wiewirvernom⸗

men haben , mit zu dem beſten Verhalten , das uns in dieſen Umſtaͤnden an⸗

gerathen werden kann . Es ſoll unſte Andacht erwecken und befoͤrdern; es 155
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uns im Gebaͤt zu Gott vereinigen , und daſſelbe deſto bruͤnſtiger und kraͤftiger
machen ; es ſoll allen , die unſer Ungluͤck hoͤren, zum Beweiſe dienen , daß wir

uns nicht ſchaͤmen, zu bekennen , daß wir von dem Herrn geſchlagen ſeyn , und

ſolches wohl verſchuldet haben . Aber wir muͤſſen ja nicht vergeſſen , daß die⸗

ſes nur das dritte und letzte Geſchaͤffte unſers billigen Verhaltens in dieſer Be⸗
r
hergehenden , inwendigen Demuͤthigung vor Gott ſich gruͤndenmuß . Da⸗

ferne wir dieſes aus den Augen ſetzen , und mit der aͤuſſerlichenFeyer dieſes

Bußtages alles ausgerichtet zu haben vermeynen ; ſo werden wir den Eifer des

Herrn nur noch mehr entzünden , und er wird in ſeinem Herzen von uns ſpre⸗
chen : Dieß Volk nahet ſich zu mir mit ſeinem Munde , und ehret mich
mit ſeinen Lippen , aber ihr Serz iſt ferne von mir . Darum will ich

auch mit dieſem Volk wunderlich umgehen , aufs wunderlichſte und ſelt⸗
ſamſte . Matth . XV . 8. Jeſ . XXIX . 14 . Ach darum ermahne und bitte ich
einen jeden , auch das ſich geſaget ſeyn zu laſſen , was in den vorhergehenden
Worten unſers Textes enthalten iſt ? Ein jeder murre wider ſeine Suͤnde / und

laſſet uns forſchen und ſuchen unſer Weſen , und uns zum Herrn bekehren .
Zwar , es ſind ohne Zweifel viele unter uns , die der Herr bereits als die

Seinen kennet , und denen wir nicht heute erſt ſagen duͤrfen, daß ſie ſich zum

Herrn bekehren ſollen . Allein auch in Anſehung euer , ihr Geliebten Gottes ,
die ihr unſre Freude und Krone ſeyd , iſt dieß Wort unſers Teytes nicht uͤber⸗

fluͤßig: Ein jeder murre wider ſeine Suͤnde . Denn ihr werdet euch nicht
dermaßen rein von Suͤnden achten , als ob ihr gar nichts zu dem Maaß der

gemeinen Schuld beygetragen haͤttet. Es gehet euch nicht weniger dieſe Er⸗
r
wollet ihr ſonſt die Gewißheit erlangen, daß ihr in einer wahren Bekehrung
ſtehet , als durch eine mit aller Sorgfalt angeſteilte Prüfung eures Wandels ,

die euch zeigen muß, ob ihr auch den willigen , liebreichen , aufrichtigen , und

mit keiner Ausnahme verderbten Gehorſam gegen euren himmliſchen Vater

beweiſet , an welchem die Kraft eines wahren Glaubens erkannt wird ? Viel⸗

leicht rechnen ſich viele in eure Zahl , die in ſolcher Erforſchung ihres Weſens
nicht beſtehen , ſondern dadurch vielmehr erkennen werden , daß ſie hohe Ur⸗

ſachen haben / ſich noch erſt mit einem beſſern Ernſte zum Herrn zu bekehren .
Ja , wer iſt unter euch , der nicht mit vielen Maͤngeln beladen ſeyn ſollte , die

man aus Nachlaͤßigkeit überſiehet ; und der nicht in manchen Stücken noch ei⸗

ner Beſſerung beduͤrftig waͤre, zu welcher nicht allemal der gehoͤrige Fleiß an⸗

gewendet wird ? Der Herr erinnert alſo auch euch, durch dieſe Beweiſung
ſeines Ernſtes , wie er ſonſt taͤglich durch ſein guͤtiges Wort euch deſſen 19 5

N 5 1 nert
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nert hat , daß ihr eure Fehler nicht geringe achten , im Kampf dawider nicht
muͤde werden , ſondern euch noch immer emſiger und ſorgfaͤltiger bemühen ſol⸗
let , zu prüfen , was ſein Wille ſey. Da ihr aber in einer Stadt wohnet , die

das Maaß ihrer Suͤnden ſo weit erfuͤllet hat , daß der Herr nicht laͤnger hat
ſaͤumen wollen , einen warnenden Anfang ſeines Zorns uber ſie blitzen zu laſ⸗

ſen ; da vielleicht manche unter euch durch diejenigen Suͤnden dieſer Stadt ,
die faſt zu Gewohnheiten worden ſind , unbedachtſamer Weiſe mit hingeriſſen
worden ; da noch mehrere unter euch ohne Zweifel die gemeine Schuld nicht
mit genugſamen Abſcheu erkannt , beſeufzet , bey dem Herrn verbeten , und zu
verhindern geſuchet ; da ihr endlich insgeſammt mit denjenigen , um welcher
willen eigentlich dieſer Zorn koͤmmt , durch ſo genaue Bande verknuͤpfet ſeyd /
die euch gar zu ſehr in das gemeine Schickſal mit hineinziehen : ſo ſehet ihr de⸗
ſto deutlicher , wie ſehr es euch obliege ,an dem gemeinen Bekaͤnntniß des heu⸗
tigen Tages Theil zu nehmen ; und unter einer demuͤthigen Erhebung eurer
Herzen und Haͤnde zu Gott im Himmel , ſamt allen andern mit Wehmuth
auszurufen : Wir , wir haben geſündiget , und ſind ungehorſam geweſen ;

darum haſt du billig nicht verſchonet . Achdieß gebuͤhret euch um deſto
mehr , ihr Bekehrten und Glaͤubigen unter uns , je mehr ihr im Stande ſeyd ,

das Herz unſers Gottes zur Gnade zu neigen , und mit einer inbruͤnſtigen Fuͤr⸗
bitte dem ganzen Volke , unter welchem ihr wohnet , neue Verſchonung und
Wohlthaten zuwege zu bringen . Doch laſſet mich jetzt mit dem groͤßten Theil
unſter Einwohner reden ; und höret , was uberhaupt allen zu ſagen iſt , mit ei⸗

nem ſolchen Gemuͤthe an , wie ich mir billig das eurige vorſtelle ; welches nicht
nur ſich freuet , wenn etwas zur gemeinen Beſſerung dienliches geſaget wird ,

ſondern auch das Seinige davon , zu beſſerem Nachdenken , zu mehrerer Vor⸗
ſichtigkeit , und zu deſto tieferer Demuͤthigung vor Gott ſich zuzueignen weiß .

Ich glaube nicht, daß ſeit der Zeit jener Peſte , mit welcher Gott unſre
Stadt vor ſieben und dreyßig Jahren heimgeſuchet , eine ſo allgemeine Be⸗
truͤbniß in unſren Mauren geſehen worden ſey/ als die jetzige iſt . Unſte Ge⸗
müther ſind ſeit jener ſchrecklichen Stunde noch mit lauter fürchterlichen Vor⸗
ſtellungen angefüllet ; und es dünket uns faſt eine jede aufziehende Wolke ein
neuer Rauch zu ſeyn . Man hoͤret in unſern Zuſammenkuͤnften kaum von ei⸗
ner andern Sache reden ; in unſern Gotteshaͤuſern ſiehet man haufige Thraͤ⸗
nen flieſſen ; und jeder Anblick , ſamt jeder neuen Erinnerung dieſes kläglichen
Unfalls giebt uns eine neue Empfindung von dieſer Wunde unſers Herzens .
Auch ſelbſt an leichtſinnigen Gemuthern ſpuͤhret man eine ungewohnte Stille
und Ernſthaftigkeit ; und es iſt niemand ſo hart , der dieſe Begebenheit nicht
auf einige Weiſebeſeufzenſollte . Das froͤhliche Hamburg iſt guf e8 f f etruͤbte
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betruͤbte Stadt , voll Klagens , Traurens und niedergeſchlagener Gemüͤther
geworden . Ach ! dieſe unſre große Traurigkeit bringet uns nahe an die Graͤn⸗
zen einer heilſamen Bekehrung ; aber ſie iſt noch nicht die Bekehrung ſelber .
Sie wird vielmehr alle ihre Kraft verliehren , und uns ohne den guten Nutzen ,
den ſie geben koͤnnte , 8

in der Gefahr noch groͤßerer Ungluͤcksfaͤlle verlaſſen ,
wenn wir bloß bey der Betrachtung und Beklagung unſers Unfalls ſtehen blei⸗
ben , unddieſe Bewegung unsrer Gemuͤther nicht zu einem wahren Haß gegen

unſre Suͤnden , als die Urſachen unſrer Heimſuchung , ausſchlagen laſſen .
Denn wir ſind ja mit dieſem Ungluͤck noch nicht frey von unſerm Gott ; er hat

ſich ja mit dieſer einen ausgegoſſenen Schale des Jorns noch nicht ſo erſchoͤp⸗
fet , daß er uns weiter nichts thun koͤnnte. Wir bleiben ja unter ſeiner Macht ;
wir bleiben ſeiner Gnade beduͤrftig ; unſre Gotteshaͤuſer / ſamt allen Mauren ,
Thoren und Haͤuſern unſrer Stadt werden ferner der Beſchirmung von ihm
noͤthig haben , die er Einem Gebaͤude entzogen hat . Unſer Klagen und Trau⸗
ren aber iſt dasjenige nicht womit wir ſeinem entbranntenZorn Einhalt thun
konnen ; ſondern wir muͤſſen die wahren Urſachen deſſelben , wir müſſen die

Suͤnden unſrer Stadt , beklagen , beſeufzen , abthun lernen . Ach ſo laſſet
uns nicht allein ſagen : Wehe uns , daß unſte ſchoͤne Kircheſo jaͤmmerlich in der
Aſche lieget ; ſondern auch : Wehe uns , daß wir ſo geſfuͤndiget haben . Weine
dann , gekraͤnktes Hamburg , aber nicht allein uͤber deinen Schaden , ſondern
auch uͤber deine Miſſethaten . Weine uͤber die unzaͤhligen Beleidigungen , die

deinem guͤtigen Erhalter und Beſchirmer in deinen Mauren wiederfahren ſind ,
und ihn endlich ermuͤdet haben , einen undankbaren Haufen laͤnger in ſolchem
ruhigen Beſitz ſeiner unerkannten Wohlthaten zu bewahren . Weine daruͤber ,
daß ſo viele von deinen Kindern die Gnade Gottes auf Muthwillen gezogen ,
und deſto ſicherer geſuͤndiget haben , je mehr der Herr ſie durch Segen , Ge⸗

duld und Verſchonung zu gewinnen ſuchte . Weine uͤber eine jede von den
Suͤnden , die unter deinem Volke bisher im Schwange gegangen ſind , und
dir unter Augen treten werden , wenn du dein Weſen forſchen und ſuchen
wirſt . Stehe nun an den betruͤbten Ueberbleibſeln des goͤttlichen Feuer⸗Eifers
die ſchaͤdlichen Wirkungen deiner Suͤnden . Merke nun einmal , daß der

Herr , der bisher geſchwiegen , alle deine Miſſethaten geſehen und zu Herzen
genommen habe . Erkenne nun , daß er nicht fuͤr und fuͤr ſchweige , ſoͤndern
nach manchen verachteten Warnungen und Drohungen auch ſeinen Ernſt zei⸗
ge . Bleibe eingedenk , daß du mit dieſem Ungluͤck nicht von ihm losgekaufet
ſeyſt , ſondern ſeine Gewalt uͤber dich noch immer weiter erkennen muͤſſeſt, und
von derſelben ſowohl erwuͤnſchte , als fuͤrchterliche Wirkungen erfahren koͤnneſt.

Erſchrick uͤber das / was dir noch e koͤnnte, wenn der angegan⸗

gene



gene Zorn uͤber dich weiter gehen ſollte . Beſorge nur , ob dieſes Ungluͤck nicht
vielleicht ein Wahrzeichen ſey, mit welchem der Herr dir andeutet , daß er ,

woferne du dich nun nicht beſſerſt , mit ſeinem Schutz und Segen von dir wei⸗

chen , deine Zierden zernichten , dich von deiner Hohe ſtuͤrzen, und , anſtatt dei⸗

nes bisherigen Wachsthums , Erniedrigung und Abnahme uͤber dich verhaͤn⸗
gen werde . Laß dir bangedaruber ſeyn , ob deine Kinder, um dieſes alles ab⸗

zuwenden , ſich nun auch von Herzen zum Herrn bekehren ,und nachmals in

ſeinem Dienſte beſtändig bleiben mochten ; oder ob ſie durch die Fluͤchtigkeitih⸗
rer jetzigen Empfindungen , durch Heucheley bey ihren heutigen Bußbezeugun⸗
gen / durch eine bald wiederangehende Fortſetzung der verderblichen Suͤnden ,

den Zorn des Herrn nur noch weiter reizen / und noch groͤßer Ungluͤck uͤber

JJ ! ! !
O ihr Kinder dieſer jetzt betruͤbten Stadt , und ihr inſonderheit , ihr Mit⸗

genoſſen dieſer wehrteſten Gemeine ! Achten wir es fuͤr noͤthig , dem Herrn zu
Fuße zu fallen , und durch eine bußfertige Demuͤthigung alle fernere Wirkun⸗

gen ſeines Zorns von unſerm lieben Hamburg abzuwenden ; nun , ſo muͤſſen
wir uns der , obgleich unangenehmen Bemühung nicht entziehen , unſer We⸗

ſen zu erforſchen und zu unterſuchen . Es wird ſonſt nichts rechtſchaffenes aus

unſter Buße ; es iſt ſonſt unmoglich , eine wahre Beſſerung zu hoffen . Laſſet
es euch daher nicht zuwider ſeyn, wenn eure Waͤchter euch darinn vorgehen ,
und ſich jetzt vornaͤmlich des ihnen von einer hohen Majeſtaͤt gegebenen Be⸗
fehls erinnern : Rufe getroſt , ſchone nicbt , erhebe deine Stimme , wie ei⸗

ne Poſaune , und verkuͤndige meinem Volk ihr Uebertreten , und dem

Sauſe Jacob ihre Suͤnde . Es. LVIII . I . Ach waͤre es in dieſen Umſtaͤnden
wohl moͤglich, aus Gefaͤlligkeit etwas zu verſchweigen , was zu unſerm Frie⸗
den noͤthig/ und womit es nun die hoͤchſte Zeit iſt ? Der Loͤwe bruͤllet , wer

ſollte ſich nicht fuͤrchten ? Wer Serr Serr redet , wer ſollte nicht weiſſa⸗
gen ? So entſchuldiget Amos ſein eifriges Predigen bey der Annaͤherung
großer Gerichte ; Amos II . 8 . und eure Lehrer haben jetzt gewißlich ein glei⸗
ches Recht dazu . Wir müſſen euch alſo verſchiedenes vorhalten , das in die⸗

ſes Strafgericht Gottes einen ungezweifelten Einfluß hat , und das geaͤndert
werden muß , woferne wir durch dieſe Witzigung kluͤger werden wollen .

Nimmermehr kann die große Sicherheit und Verachtung Gottes gnug⸗
ſam beſeufzet werden , die zwar uberall in der Welt herrſchet , aber leider auch
an unſerm Orte ſehr zu herrſchen angefangen hat . Die bisherige Langmuth
und Verſchoͤnung Gottes hat ihn , anſtatt der Dankbarkeit , die ihm dafuͤr ge⸗
buͤhrte, in den Augen vieler Menſchen geringſchaͤtzig gemacht . Wir haben
kaum mehr geglaubet , daß der Herr auchuns empfindlich heimſuchen 8
5 n
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Gott weiß , wie vielen unter uns die Warnungen und Drohungen , die wie

an unſern ordentlichen Bußtagen hoͤreten, nur laͤcherlich geweſen ſind . Die

guten , ruhigen Zeiten , die wir indeſſen genoſſen , da andere Laͤnder durchKrieg
und Blutvergieſſen verheeret , da andere bluͤhende Staͤdte belagert , geaͤngſti⸗

get , mit feindlicher Gewalt eingenommen und zerſtoͤhret wurden , haben bey

vielen ſolche Gedanken erreget , als ob Hamburg ein Ort waͤre, dahin das

Ungluͤck auf Erden nicht zu finden wußte . Wir haben dieſes Glück aͤuſſer⸗

lichen Urſachen , und inſonderheit der von den gewohnlichen Schauplaͤtzen des

Krieges entfernten Lage unſrer Stadt zugeſchrieben . Das haben vielleicht we⸗

nige bedacht , daß es nur der Herr waͤre, der uns beſchuͤtzte, und daß auch

wir in Angſt und Schrecken gerathen könnten , wenn er ſein Angeſicht verber⸗

gen wollte . Inſonderheit haben wohl wenige geglaubet , daß Hamburg mit

einer ſo empfindlichen Feuersbrunſt heimgeſuchet werden koͤnnte . Unſre guten

Anſtalten , die in ihrer Maaße allerdings hochzuhalten ſind , haben uns ſicher

gemacht , und wir ſind deſſen nicht eingedenk geweſen , was wir doch ofte ge⸗

ſungen : 8

Ach Huter unſers Lebens ,
Fuͤrwahr es iſt vergebens

5
Mit unſerm Thun und Machen , 8

N 5 Wenn nicht dein Augen wachen . 5 i

Daher hat es an einer genugſamen Zahl eifriger Baͤter gemangelt , die ſich

zur Mauer machten , und wider den Riß ſtuͤnden. Unſre Betſtunden haben

von unſrer Kaltſinnigkeit in dieſer Sache gezeuget , und unſte Litaney , dieß oͤf⸗

fentliche Bekaͤnntniß , daß wir noch in einem Jammerthale leben , mit unzaͤh⸗

lichen Plagen und Faͤhrlichkeiten umgeben
255

und daher einer ſteten Ab⸗

e wohlgehen ſoll ;

dieſe unſre Litaney , die wir als eine Erinnerung ſo vieles moͤglichen Ungluͤcks

niemals ohne die andaͤchtigſte Demüthigung und Dankbarkeit ſingen ſollten ,
iſt wohl bey vielen in ein bloßes Geplerre der Lippen verwandelt worden .

Selbſt diejenigen unter uns , die noch den Herrn fuͤrchten, werden Urſache ha⸗

ben , ſich mancher Nachlaͤßigkeit in dieſer Sache ſchuldig zu erkennen , und 10
geſtehen , daß ſie nicht allezeit mit gnugſamer Inbrunſt die Beſchirmung un

Wohlfahrt dieſer Stadt von dem Herrn erbaͤten haben . Wie viele moͤchten

wohl unter uns ſeyn , die ſich ruͤhmen koͤnnten, an jenem ungluͤcklichen Tage

in ihrem Morgengebaͤte mit brünſtiger Andacht und Demuth unſte Stadt der

e vollends be⸗

trübt , daß wir unsre ſchlechte Furcht und Scheu vor demlebendigen Gott auch

durch muthwillige Fortſetzung eee Gottes frey an den
5 5 i 2 Tag
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Dag geleget ; daß wir auch ſolche Suͤnden , die nicht im Verborgenen bleiben
koͤnnen, zum Exempel , die un verantwortliche Verlaſſung unſter Verſamm⸗

lungen , ofte auch nachden nachdrücklichſten und beweglichſten Abmahnungen ,
vor den Augen Gottes , vor den Augen unſter Seelſorger , vor den Augen der
ganzen Gemeine ungeſcheut fortgeſetzet ; daß wir , wo nicht mit Worten , doch

init der That ſelber gleichſam geſprochen : Gebeut hin , gebeut her ; harre hie ,
harre da . Nach dem Wort , das du im Namen des Herrn uns ſageſt , wol⸗

D Nicht weni⸗

are) dat man freche Reden , Verſpottungen der Furcht des Herrn , des Ge⸗
bats , ja der naturlichen Tugend und Ehrbarkeit : und wie ſehr muß es uns

ſchmerzen, wenn bisweilen ein Ehegatte von dem andern uns dergleichen hin⸗
terbringet . Ja , man ſiehet bey vielen Menſchen einen unbeweglichen Eigenſinn,

e
fortzuwandeln ; nicht anders , als ob es Einfalt undThorheit waͤre, die Schrift
zu ſeiner Richtſchnur anzunehmen , oder ſich von einem Prediger einreden zu

laſſen . Nun wir haben , glaube ich , geſehen und erfahren , daß der alte Gott
noch lebe , der von der Welt her geherrſchet und gerichtet hat ; daß er noch
Donnerkeile habe , damit er die Narren , die ihn verleugnen , erſchrecken koͤn⸗

ne ; daß er die lange geduldeten Miſſethaten der Menſchen heimzuſuchen wiſſe ,
wenn ſeine Zeit koͤmmt heimzuſuchen; daß , wenn er zu zuͤrnen anbebet , vor

ihm nicht zu ſtehen , noch zu bleiben ſey. Wir haben eine Probe davon , was

wir erleben konnen ; und wie manches geſchehen koͤnne, deſſen man ſich wohl
nie verſehen haͤtte : wir können daraus ſchlieſſen , wie albern es ſey, die in dem

Worte des Herrn gedroheten Gerichte darum , weil ſie noch nicht da ſind , fur
unmoͤglich oder unglaublich zu halten . Iſt noch Verſtand und Nachdenken
bey uns ; ſo laſſet uns die Angſt ſo vieler Einwohner unſter Stadt , in der
Stunde , da eine ſolche Flamme uber ihren Haͤuptern loderte , und der nahe
Einſturz der brennenden Spitze einen jeden in Furcht ſetzte, zerſchmettert zu
werden ; laſſet uns dieſe Angſt , die noch eine Flucht verſtattete , als ein Bild ei⸗

ner noch weit groͤßern Angſt betrachten , mit welcher ſo viele frech geweſene
F

erſcheinen werden ; da ſie nicht mehr entfliehen koͤnnen, ſondern das Urtheil
der Verdammniß , welches zerſchmetternder , als alle Donner , ſeyn wird , uͤber

ſich hoͤren und an ſich fuͤhlen muͤſſen . O der Herr iſt hoch zu fuͤrchten; er iſt uns

gar zu maͤchtig ; er iſt ſehr erſchrecklich . Laſſet uns alſo die Sicherheit , in welcher
wir bisher gewandelt haben , als einen wahren Unſinn betrachten ; laſſet uns allen

vorſetzlichen Ungehorſam gegen den Herrn unſers Lebens , als die aͤuſſerſte Raſerey /
verabſcheuen ; laſſet uns von der Stunde an , dawir durch eine ſo 1.
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Offenbarung der Gewalt und des Zorns Gottes erſchuͤttert worden , bis auf

die , wer weiß wie nahe Stunde , in welcher wir vor ſeinen Richtſtuhl treten

werden , unſte hoͤchſte Sorge darinn ſetzen , vor ſeinem Zorne geſichert , von

ſeiner Gnade mit einer nicht vermeſſenen , ſondern wohlgegruͤndeten Zuverſicht
uͤberzeuget , und der Erfüllung jener Bitte des Propheten an uns gewiß zu ſeyn :

1 mir nur nicht ſchrecklich , meine Suverſicht in der Noth . Jer .
XVII. 17 . 5

f

Wenn wir in der Unterſuchung unſers Weſens fortfahren ; ſo ſtelle ich

esdem , der die Herzen kennet , anheim , ob nicht eine große Kaltſinnigkeit ge⸗

gen die chriſtliche Religion uͤberhaupt , und inſonderheit gegen unſre mit dem

Worte der Wahrheit ſo deutlich uͤbereinſtimmende , ſo heilige , ſo troſtvolle
Evangeltſch⸗ Lutheriſche Religion , unter uns eingeriſſen ſey. Das iſt eine

wahre Schande unſrer Zeiten , daß die allerunvernünftigſten Spoͤtter ſo vielen

Beyfall finden , deren ganze Staͤrke darinn beſtehet , einige lächerliche Einfaͤlle
uͤber die chriſtlichen Geheimniſſe vorzubringen , dergleichen uͤber alle Wahrheit

und Weisheit in der Welt von einem frechen und muntern Kopfe ausgeſonnen

werden koͤnnen ; und die dagegen alſofort als offenbareNarren erkannt und

ergriffen werden , ſo bald man das ungeſtalte Lehrgebaͤude betrachtet , welches
ſie / nach Umſtürzung unſrer ſo wohlgegründeten , edlen , nuͤtzlichen Wahrhei⸗

ten , in die Stelle ſetzen wollen . Und es iſt alſo zu beklagen , wenn dergleichen

Menſchen auch unter uns bisweilen Anhaͤnger finden , welche ſich nicht ſcheu⸗

en , nicht ſchaͤmen, nicht erroͤthen , nicht nur in ihren Geſchwaͤtzen, ſondern

auch wohl durch öffentliche Blatter den Geſtank ihrer Thorheiten auszubrei⸗
ten . Es gebuͤhret daher unſrer theureſten und geliebteſten Obrigkeit von uns

und der ganzen Evangeliſchen Kirche Ruhm und Dank , fuͤr jede Probe eines

dagegen erwieſenen Ehriſt⸗geziemenden Eifers ; mit welchem dieſelbe ihren ei⸗

genen Abſcheu dagegen bezeuget , und zugleich andern den Muth nimmt , ihre

zum Nachtheil der Religion und guten Sitten dienende aberwitzige Einfaͤlle,
Sticheleyen , Spottreden und Urtheile nach allem Gefallen auszuſchaͤumen .
Wie viele indeſſen auf eine verdeckte Weiſe den Unglauben zu befoͤrdern , und

die Ehrfurcht gegen unſern hochverdienten Erlöſer auszuloͤſchen trachten ; wie

viel Zweifler ſich unter uns finden , die eine Ehre und Beruhigung darinn ſu⸗

chen , alle Wahrheiten der Religion ungewiß zu machen ; wie ſpoͤttiſch daher

von vielen rohen Leuten alles dasjenige zurückgewieſen werde, was ihren Luͤ⸗

ſten und Laſtern entgegen gehet ; wie tief dieſes Uebel inſonderheit auch bey der

leichtſinnigen Jugend Wurzel geſchlagen : das ſind Fragen , die zu traurigen

Muthmaßungen Gelegenheit geben . Wie muß aber dieſes Weſen unſerm

Gott an einem ſolchen Orte, wie der unſrige 55
gefallen , da ſein Wort 15a 3 reich⸗
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reichlich wohnet / und wo vor andern Gelegenheit iſt / in der Erkaͤnntniß der Wahr⸗
heiten , auf welche ſo viel ankommt , ſich zu befeſtigen ? Die Vernunft ſelber
ſollte dergleichen Menſchen erinnern , daß woferne das Chriſtenthum Wahr⸗
heit iſt , ſie gewiß unglücklichſeyn werden ; daß ſie alſo um ihrer eignen Wohl⸗
fahrt willen in einer ſo wichtigen Sache nicht zweifelhaft bleiben , ſondern auf
einer Seite eine genugſame Gewißheit ſuchen muͤſſen; und daß es aͤuſſerſt un⸗
gereimt ſey , die dazu noͤthige Unterſuchung bis auf ſeine letzten Stunden zu
verſpahren . Wir insgeſamt aber muͤſſen uns durch dieſes Merkmal des goͤtt⸗

lichen Mißfallens deſto mehr erwecken laſſen , dieſem Uebel nach dem Vermoͤ⸗
gen und der Gelegenheit , die jeder hat , zu ſteuren ; einen wahren Abſcheu ge⸗

gen alle Unternehtnungen ſolcher Menſchen blicken zu laſſen ; auf keine Weſſe ,
durch einiges Wohlgefallen an der Neuigkeit oder dem Witz leichtſinnigerEin⸗
faͤlle, an ihrer Suͤnde Theil zu nehmen ; und ſowohl uns ſelbſt , als auch un⸗

ſte Kinder anſtatt der Eitelkeiten , dazu man ſie insgemein gewehnet , in der
Erkaͤnntniß des Chriſtenthums deſto feſter zu gruͤnden. Es wuͤrde aber auch
dieſes ſehr zu beklagen ſeyn , wenn das Auge des Herrn unter uns viele von
der Art finden ſollte , denen eine Religion ſo gut iſt , wie die andre ; die weit
mehr aus der Blüͤhte der Stadt und des Handels , als aus der Bewahrung
und Sicherheit unſrer Evangeliſch⸗Lutheriſchen Religion machen , und die An⸗
gelegenheiten derſelben dem weltlichen Nutzen und Vortheil nachgeſetzet wiſſen
wollen ; die viel vorſichtiger ſind , die Gunſt ſterblicher Menſchen , als die Gna⸗
de des hoͤchſten Koͤniges zu bewahren ; die gern alle Mittel zur vermeynten
Vergroͤſſerung und Bereicherung unſrer Stadt ins Werk geſetzet ſaͤhen, wenn

ſie gleich mit Bedenklichketten fuͤr unsre Religions verfaſſung verbunden ſeyn
ſollten ; ohne zu erwaͤgen , wie wenig uns und unſern Kindern damit gedienet⸗

ſeyn wuͤrde, wenn Hamburg groß , aber unſre einheimiſche Familien klein
wuͤrden, und wenn an uns das Wort zur Erfüllung kaͤme: Der Fremdling ,
der bey dir iſt , wird uͤber dich ſteigen , und immer oben ſchweben , du
aber wirſt herunterſteigen , und immer unten liegen . Er wird dir lei⸗

hen , du aber wirſt ihm nicht leihen ; er wird das Haupt ſeyn , du aber

wirſt der Schwanz ſeyn . 5 Moſ . XVIII .43. 44 . O daß jener Muth und
Eifer entweder noch bey uns allen gluͤhen, oder durch dieſen Wink des Herrn
von neuem angeflammet werden moͤchte, mit welchem unſre ruhmwuͤrdige Vor⸗
fahren ſich ehemals dem antichriſtiſchen Joch entriſſen , die reine Evangeliſche
Religion aufgenommen , dieſelbe unter manchem Wechſel von Hoffnung und
Gefahr ſtandhaft bekennet , und ſie den Grundver faſſungen unſers gemeinen
Weſens ein verleibet haben ; und das zu einer Zeit , da ſie Gut , Leib und Le⸗
ben dabey wagen , und wahren Muth haben mußten , zu ſingen ;
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Und wollten gleich
.

Pabſt , Kayſer , Reich
Dich und dein Wort vertreiben ,

Iſt doch ihr Macht f

5 Gegen dieh nichts geacht t ,
N

Sie ſollus wohl laſſen bleiben . f N

Iſt dieſe freudige Hoffnung nicht erfuͤlet worden ? und lebet der Gott nicht

Hoch , der ſie erfüllet hat ? Sollte er nicht noch unſre Zuverſicht , unſre Staͤr⸗

ke , unſer Fels und Hort ; ſollte es nicht noch zur Wohlfahrt unſrer Stadt ge⸗

nug ſeyn , wenn ſie nur in ſeiner Gnade ſtehet ? Aber dazu wird gewißlich
auch noͤthig ſeyn , die uns von ihm geſchenkte Lehre derWahrheit als das aller⸗

theureſte Kleinod unſter Stadt zu betrachten , und die erwuͤnſchte Sicherheit ,
welche ſein armes Zion in unſern Mauren gefunden hat , als einen 1
ren Vortheil, und eine ausnehmende Ehre unſers Ortes , mit aller Sorgfalt

zu bewahren . Ach ! daß wir uns denn auch hierinn genau erforſchen , und

uns auch in dieſer Sache zu dem Gott unverrüͤckt halten mochten , an welehem

unſre Vater keinen Fehl gehabt haben . Jer. II . 7 .
Eine von unſern gemeinſten und offenbarſten Verſündigungen , auf wel⸗

che auch das äber uns ergangene Gerichte des Herrn inſonderheit zu zielen

ſcheinet , beſtehet in der Entheiligung des Feyertages , und der ſehr eingeriſſe⸗
nen Nachlaͤßigkeit bey unſerm Gottesdienſte . Wir werden nicht laͤugnen ,

daß dieſe Sünde bey uns ſehr hoch geſtiegen ſey ; und wir haben Urſache anzu⸗

merken daß eben derſelben inſonderheit die Strafe des Feuers gedrohet ſey.
Werdet ihr mich nicht hoͤren, ſpricht der Herr / daß ihr den Sabbattag

heiliget , und keine Laſt traget durch die Thore zu Jeruſalem , am Sab⸗

battage , ( iſt das aber etwas aͤrgers, als wenn wir durch unſre Thore dem

Gottesdienſte entlaufen ? ) ſo will ich ein Feuer unter ihren Thoren anſte⸗
cken , das die Saͤuſer zu Jeruſalem verzehren , und nicht geloͤſchet wer⸗

den ſoll . Jer .X VII. 27 . Ich will jetzt nicht wiederholen , was ich am verwi⸗

chenen Sonntage umſtaͤndlicher von dieſer Sache geredet habe . Ich verneu⸗

e aber meine innigſte Bitte an unſre ganze geliebteſte Gemeine , ſich in dieſem

ſo nöthigen Stucke einer gottgefaͤlligen Beſſerung unſers Weſens , herzlich

zu vereinigen . Ein jeder faſſe in dieſem Augenblicke feſte Entſchluͤſſe vor dem

Angeſichte des Herrn ; ein jeder entſage hiemit und von dieſer Stunde an , mit

einem unwiderrufliche Gelübde , dieſer oder jener , vielleicht bisher nicht wohl
uͤberlegtenGewohnheit, die ihn etwa an einer rechtſchaffenen Heiligung unſter

Feyerlage , an einer guten Zubereitung auf dieſelhe , an dem Umgange mit

Gott , und der ſchuldigen Erbauung der Gemeine durch ſeinExempel, 11
. . .

ert
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dert hat ; ein jeder ſuche durch Toͤdtung der Lüste , die dieſem Vorſatz ſich wi⸗

derſetzen moͤchten , heute dem Herrn ein wohlgefaͤlliges Bußopfer darzubringen .
Sollten alles unſers Bittens und Ermahnens ungeachtet dennoch einige unter
uns fortfahren , ihre Verachtung gegen das Wort und den Dienſt Gottes

durch unnoͤthige und haͤufige Verſaͤumniß unſrer Verſammlungen den Augen
der Gemeine darzulegen ; ſo moͤgen ſolche nur glauben , daß wenn ſie nicht wi⸗

der dieſe ihre Suͤnde murren , ſondern ſie vielmehr mit allerley Vorwand ent⸗

ſchuldigen , dennoch nebſt den dadurch gekraͤnkten Seelſorgern , noch viele

chriſtliche Mitglieder unſrer Gemeinen dawider murren , das dadurch angerich⸗
tete Aergerniß mit betruͤbtem Herzen Gotte klagen , und es auf alle Weiſe
mißbilligen werden . Der Herr aber wird auch ſeine Zeit wiſſen , ſie daruͤber

f

zur Rechenſchaft zu fordern .
Wir wuͤrden uͤber dieſes noch ein vieles zuſagen haben, wenn wir die ge⸗

b

woͤhnlichen Suͤnden großer und reicher Staͤdte auch an unſerm Orte auf⸗
ſuchen wollten . Pracht , Eitelkeit , Hochmuth , Verſchwendung , zu viel Lie⸗

be gegen Ergoͤtzungen , Schauſpiele , Mummereyen , und andre ſolche Din⸗

ge , unter welchen einige an ſich ſchon unrein und verwerflich ſind ; Eigennutz ,
übermaͤßige Begierde nach Reichthum , Unterdruͤckung der Armen , die oft
recht ſelaviſch fuͤr die Reichen arbeiten muͤſſen , mit ſo ſchlechter Belohnung ,

daß ſie ſamt den Ihrigen kaum das trockne Brodt dabey gewinnen koͤnnen ;

hinwiederum auch Untreue , Betrug , Saumſeligkeit an Seiten derer , die an⸗

dern mit ihrer Haͤnde Arbeit dienen muſſen ; uber dieſes Feindſchaft , Ver⸗

laͤumdung , Mißgunſt , Hader , Unmaͤßigkeit, Unzucht; ach , das ſind Suͤn⸗

den , die auch unter uns haͤufig gefunden werden , und den Zorn des Herrn
wider uns erwecket haben . Ich ſetze nur noch eines hinzu : das falſche und ge⸗

heuchelte Chriſtenthum ; da manche , die keine beſondere Veranlaſſung zu gro⸗
ben Laſtern haben, ſich ſchon fuͤr gute Chriſten halten , wenn ſie nur den Gottes⸗

dienſt abwarten , und mit einigem andaͤchtigen Bezeigen zum Abendmahl kom⸗

men ; ob ſie gleich von dem Hunger und Durſt nach der Gerechtigkeit , von

der Hochachtung Jeſu , der Liebe Gottes , der Inbrunſt des Gebaͤts ,der wah⸗
ren Liebe des Naͤchſten , von Demuth , Sanftmuth und Geduld nichts an ſich
ſpuͤhren/ noch ſich darum bekuͤmmern .

5

Sehet , wehrteſte Zuhoͤrer , das ſind die Dinge , die wir mit Betruͤbniß
an uns zu bemerken / und in Zukunft zu aͤndern haben . Wer davon nicht ho⸗
r
ſuchen ; dem iſt es kein Ernſt ,ſich zum Herrn zu bekehren ; der wird dem

All⸗

Ga mit ſeinem Munde nur luͤgen, wenn erſamt uns ſeine Haͤnde zu

ottaufhebet / und unſer gemeines Gebaͤt mitſpricht ; der iſt nicht willens, das
ange⸗



angegangene Feuer des Herrn loͤſchen zu helfen / ſondern feurige Kohlen uͤber

ſich und die ganze Stadt zuſammen zu tragen ; der wird inſonderheit in Ge⸗

fahr ſtehen , durch eine ſolche Verhaͤrtung ſeines Herzens gegen dieſe jetzige
Heimſuchung , ſich immer ungeſchickter zur Buße zu machen , und voͤllig in die

Gerichte des ſchrecklichen Gottes zu verfalle . e

Ach !mein ſolcher Ungluͤcklicher muͤſſein dir nicht gefunden werden , aller⸗

wehrteſte Gemeine . Es muͤſſe vielmehr ein jeder unter uns dieſen Tag als ei⸗
nen beſonderen Tag ſeiner Heimſuchung , als eine vor andern gelegeneZeit zu

ſeiner erwuͤnſchten Bekehrung anſehen ; es muͤſſe jeder heute bedenken , was zu

ſeinem und der ganzen Stadt Frieden dienet . Die Stunde iſt da , vom Schla⸗

fe aufzuſtehen ,ſintemal derZorn uns naͤher iſt / als wir glaubten . So laſſet uns

denn insgeſammt , ein jeder das S einige / beytragen , daß eine allgemeine / oder doch

wenigſtens große Aenderung und Beſſerung unſrer Sitten ,zu Stande gebracht
werde. Die gemeineWohlfahrt unſers geliebten Hamburgs bittet euch alledarum ;

eure Kinder und Nachkommen ,dieauch gerne beglücktleben wollen, flehen euchdar⸗
um an ; alle unſre noch ſtehende Kirchen bitten eben daſſelbe von euch ; alle Stei⸗
ne jener klaͤglichen Mauren werden wider euch ſchreyen , wenn ihr nicht höͤret.

Jede Wetterwolke , die ihr am Himmel ſehen , jeder Blitz , der euch erſchre⸗

cken, jeder Donnerknall , den ihr hoͤren werdet , wird in eurem Gewiſſen Re⸗

chenſchaft von dem jetztgehoͤrten Worte fordern . Es wird nicht mehr ange⸗

hen , ſo ſicher zu leben , und das Gewiſſen einzuſchlaͤfern . Wir muͤſſen nun

entweder unſre Bekehrung rechtſchaffen ins Werk ſetzen ; oder wir werden un⸗
ſer 1 beben , und das uber uns ſchwebende Urtheil beſtaͤndig in uns

empfinden . 55 5 %
Nun , ſo eilet zum Herrn ; ſobereitet euch, nicht allein die Haͤnde, ſon⸗

dern auch disHerzen zu Gott im Himmel aufzuheben ; ſo bekenne ihm ein je⸗
der ſeine Suͤnde , und zwar die , welche er durch Erforſchung ſeines Weſens
an fc bemerket hat . Der Fromme und Gottesfuͤrchtige unter uns demüthi⸗

ge ſich wegen der Maͤngel und Fehler , die ihm auch noch ankleben ; und be⸗

kenne dem Herrn die allgemeine Schuld der Stadt , darinn er wohnet ; mit

r
thigen Geſtaͤndniß ſeiner an uns bewieſenen , allerheiligſten Gerechtigkeit mit

Furcht vor mehreren ſolchen gemeinen Strafen , die uns alle drucken wurden ;

mit inbruͤnſtiger Bemuͤhung , dieſelben abzuwenden , und das Herz Gottes wie⸗

der zur Gnade gegen unſre betruͤbte Stadt zu neigen . Ein jeder rufe nun den

Namen unſers allertheureſten Erloͤſers an , um ſein Flehen fuͤr ſeine eigene Be⸗

gung und fuͤr die gemeine Wohlfahrt erhoͤrlich zu machen . Ein jeder ge⸗

lobe demHerrn die Beſſerung in allen 5 Stuͤcken, darinn ſie ihm t
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iſt ; ein feder bitte um Kraft und Gnade , dieſes Geluͤbde unablaͤßig zu erfuͤl⸗ *

len . Alsdann weiß ich , wirſt du , o Herr , der du die Menſchen nicht von Her⸗

zen plageſt und betruͤbeſt , dich wider zu uns wenden . Du wirſt unſer Gebaͤt ,
im Namendeines allerlebſten Sohnes , vor dir tuͤgen laſſen , wie ein liebli⸗

ches Raͤuchwerk . Du wirſt in deinem Herzen , und durch die wirkliche
F Antwort geben :

Ich habe dich ein klein Augenblick verlaſſen , aber mit großer Barmher .
ʒzigkeit will ich dich ſammlen . Ich habe mein Angeſicht im Augenblick

des Zorns ein wenig vor dir verborgen , aber mit ewiger Gnade will ich

mich dein erbarmen, ſpricht der Herr , dein Erloͤſer
. Denn es ſollen

wohl Berge weichen , und Suͤgelhinfallen, aber meine Gnade ſoll nicht
von dir weichen , und der Bund meines Friedens ſoll 5 h de

ſpricht der Serr , dein Erbarmer . Jeſ . LIV . 7. 8 . 10 . Ja , ſo pricht der

Herr ; und alles Volk ſage mit inbrünſtigem und redlichen Verlangen , die

Erfüllung dieſer Verheiſſung auf uns zu bringen , Amen . Amn .

1
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